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Gromyko : Die USA , der Friedensfeind der Welt
Sowjetunion verlangt Beendigung der militärischen Intervention der USA und sofortige Räumung Koreas durch die

amerikanischen Streitkräfte
Moskau . (Nach Tass u . Reuter) Der stellvertretende sowjetische AußenministerGromyko forderte ln einer gestern veröffentlichtenErklärung , daß der Sicherheitsrat dieBeendigung der militärischen Intervention der USA und die sofortige Räumung Koreasdurch die amerikanischen Streitkräfte veranlasse. Die Sowjetregierung halte unverän¬dert an dem Grundsatz der Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten andererNationen fest. Gromyko bezeichnete die USA als Friedensfeind. Die amerikanischeRegierung treibe ihr Volk Schritt für Schritt in einen offenen Krieg.

Das Terror-Regime des südkoreanischen ferung von Kriegs- und anderen MaterialienPräsidenten Syngman-Rhee habe im voraus beschränkt bleibe. Sodann wurde der Ein-
den Plan zu einem Angriff auf Nordkorea
vorbereitet . Syngman-Rhee habe sich be¬
reits am 7 . Oktober 1949 der Erfolge bei der

, Ausbildung seiner Armee gerühmt und in
einem Interview mit dem Korrespondentender United Press ganz offen erklärt , die süd¬
koreanische Armee könne Pjoengjang in
drei Tagen nehmen. Aehnliches habe der
südkoreanische Verteidigungsminister' kurzeZeit später ausgesprochen . In Anwesenheit
des Beraters des amerikanischen Außen¬
ministers Foster Dulles habe Syngman -Rhee
vor der sogenannten Nationalversammlung
erklärt : „Wenn wir die .Demokratie* im
kalten Krieg nicht schützen können, werden
wir im heißen Krieg gewinnen.“

„Derartige Erklärungen konnten nur aus
dem Gefühl heraus gegeben werden, daß die
Vertreter der südkoreanischen Behörden
sich der amerikanischen Unterstützung si-

. eher waren“
, heißt es in der Erklärung

Gromykos weiter . Einen Monat vor der
südkoreanischen Provokation habe der USA-
Kriegsminister Johnson vor dem Bewilli¬
gungsausschuß des amerikanischen Kongres¬
ses erklärt , daß die einhunderttausend Mann
starke , mit amerikanischen Waffen ausge¬
rüstete und von der amerikanischen Militär¬
mission- ausgebildete südkoreanische Armee
ihre Vorbereitungen abgeschlossen habe und
jederzeit einen Krieg beginnen könne .

Gromyko verwies darauf , daß wenige
Tage vor der Provokation am 38. Breiten¬
grad in Korea Foster Dulles ln diesem

satz von See- und Luftstreitkräften , jedoch

nicht der von Landstreitkräften , angekün¬
digt. Dann wurden auch amerikanische
Landstreitkräfte nach Korea geschickt .“

„Es ist ferner bekannt , daß die USA-
Regierung zunächst erklärte , die amerika¬
nischen Streitkräfte würden nur in Südkorea
eingesetzt . Wenige Tage später jedoch
dehnten die amerikanischen Luftstreitkräfte
ihre Operationen auf nordkoreanisehes Ge¬
biet aus und griffen Pjoengjang und andere

Neue Erfolge
der koreanischen Volksarmee
Wieder Bombenabwürfe auf Zivilbevölkerung von Pjoengjang

Pyoengjang. (EB) Einheiten der koreani¬
schen Volksarmee befinden sich im Süden
von Tschungtschu und Hongtschun im ra¬
schen Vormarsch begriffen, heißt es in ei¬
nem Kommunique des Oberkommandos der
Streitkräfte der Volksrepublik Koreas.

Am l . ' Juli sind in diesem Abschnitt 400
Ortschaften befreit worden. Die 25 km öst¬
lich von Suwon gelegene Stadt Kyungan
wurde ebenfalls eingenommen. Eine an¬
dere Armeeeinheit drang bis in das Gebiet
der Kreishauptstadt Wuntschu vor. An der
Ostküste rücken die Truppen . der Volksar¬
mee nach der Vereinigung mit Partisanen¬
kampfgruppen ebenfalls weiter vor. Ame¬
rikanische Kriegsschiffe, die das Küstenge¬
biet unter Feuer nahmen , wurden zum Ab¬
drehen gezwungen.

Städte mit Bomben an .“ Gromyko bewies
dann, wie die USA-Regierung entgegen der
Abneigung des amerikanischen Volkes das
Land schrittweise in einen offenen Krieg
treibe

Er setzte sich dann mit der Rechtsgültig¬keit des Sicherheitsratsbeschlusses, die erabsolut verneinte, auseinander. Gromykostellte dazu fest: Die USA-Regierung sei be¬
reits zur bewaffneten Intervention in Korea
geschritten, ehe der Sicherheitsrat am 27.Juni zusammentrat. Der Sicherheitsrat habe
nichts getan, als die von der USA-Regierung
vorgeschlagene Entschließung vorzudatierep.-
Auch hätten Vertreter der Sowjetunion und
der chinesischen Volksrepublik bei der Si¬
cherheitsratssitzung gefehlt. Die UNO-Sat-
.zung verbiete die Intervention der UNO bei
Auseinandersetzungen zwischen zwei Grup- ,pen innerhalb eines Staates. „Die USA-Re¬
gierung“ . sagte Gromyko , „hat die UNO in
ein gehorsames Werkzeug der Politik der
herrschenden Kreise Amerikas verwandelt,die als Friedensbrecher gehandelt haben."
Der Generalsekretär der UNO habe bei den

Volksrepublik , Pyoengjäng, ist am Montag
dreimal von amerikanischen Bomberverbän¬
den in der Stärke von 39 Bombenflugzeu¬
gen Angegriffen worden. Es wurden mehr
als 800 Sprengbomben abgeworfen. Von
Jagdflugzeugen wurden zwei amerikanische Sicherheitsratssitzungenüber die KoreafrageBomber abgeschossen . seine Pflichten versäumt und die USA-Re¬

gierung und andere Ratsmitglieder bei einer
groben Verletzung der UNO-Satzung unter -von Suwoen eingestanden stützt. Die USA . wollten, nicht nur Südkorea.Das amerikanische Hauptquartier mußte sondern auch Nordkorea an sich reißen und

jetzt zugeben , daß die strategisch wichtige führten „offenen Krieg gegen das korea-
Stadt Suwoen in die Hände der Volksarmee nische Volk “.
gefallen ist. Suwoen hatte für die amerika- Gromyko ging dann auch auf die Anord-nischen Imperialisten wegen seines mo- nung Präsident Trumans ein , daß die USA-dernen Flugplatzes, auf dem Superfestungen Streitkräfte einem Angriff auf Formosa vor¬starten und landen konnten, eine große Be- beugen .sollen , und nannte diesen Schrittdeutung. Nachdem bereits über das ameri- „einen direkten Angriff auf China und eine

Die Kriegssreiber fordern :

AtoM&om&enakiwcß '
ü&ec Jiaceu!

Washington. Auf seiner letzten Presse¬
konferenz verweigerte Präsident Tru-
man die Antwort auf die Frage , ob er
auf Korea Atombomben abwerfen lassen
würde . Jetzt hat der demokratische Ab¬
geordnete Mendel Rivers von Präsident
Truman gefordert, den Einsatz von
Atombomben gegen militärische Ziele
von strategischer Bedeutung anzudrohen
wenn innerhalb 24 Stunden die Volks¬
regierung Koreas den Kampf nicht ein¬
stelle.

Rivers erklärte in einem Telegramman Truman , die amerikanischen Ver¬
bände müßten mit ungezählten Verlu¬
sten rechnen, wenn sie während des
Monsuns zu kämpfen hätten. — Soweit
die Meldung.

Schritt um Schritt geht die Regierungder VereinigtenStaaten in ihrem Kriegs¬abenteuer weiter . Erst Waffenlieferun¬
gen, dann Einsatz der LuftveVbände undFlotte , dann erfolgte die Landung von
Truppen in Korea und jetzt , wird die
Forderung nach Anwendung der Atom¬bombe erhoben und erörtert.Wir.wissen. was im Munde der ameri¬
kanischen Kriegsstrategen die „Bombar¬
dierung militärischer Ziele von strategi¬scher Bedeutung“ heißt, in Deutschland
war . es bei den Bombenangriffen aus¬
schließlich die Zivilbevölkerung , die
Opfer wurde . Die beiden von den - Ame-
rikanerh in Japan über Hiroshima , und
Nagasaki abgeworfenen Atombomben
dienten nicht militärischen Zielen , son¬dern ausschließlich der Menschenver¬
nichtung.

Die Gefahr, vor der die ganze Mensch¬heit durch die amerikanische Aggressionin Korea und das Erwägen von Ätom-
bombenabwürfen steht, ist riesengroßDie Antwort aller muß sein , die Mani¬
festation für den Frieden so gewaltigwerden zu lassen , daß sich die Kriegs¬abenteurer hüten, auf dem von ihnen
beschrittenen Weg zum dritten Weltkriegweiterzugehen.

Gebt den Kriegstreibern, die mit demLeben und der Existenz der Menschheitihr frivoles Spiel treiben, die Antwort.Zeichnet euch ein in die Listen des Welt¬
friedenskomitees zur Achtung der Atom¬bombe.

Fall

Im Raume von Taiku in der Provinz kanische Hauptquartier Meldungen über den ' grobe Verletzung der Abkommen von KairoKyungsang, operieren starke Partisanen- Einsatz der amerikanischen Landtruppen ge- und Potsdam, in denen Fortriosa als Teilkämpfgruppen, die von der Bevölkerung mit kommen waren, erfolgen jetzt Widerrufe. Chinas bezeichnet wurde“ . Die von Trumanallen Mitteln unterstützt , werden. Auch bei Der Zweck ist durchsichtig. Die Schlacht um angekündigte• Verstärkung der USA-Streit-Kwure, Koksung, Kutschang, Bamjang und Suwoen haben die Landstreitkräfte der kräfte auf den Philippinen und die geplanteTschinschwu haben Partisanengruppen den USA-Aggressoren nicht halten können . Um Beschleunigung der USÄ-Militärhilfe fürKampf gegen die Truppen der südkoreani- das Prestige zu retten , wird von „Südkorea - Frankreich und Indochina beweise, „daß sichGrenzgebiet zur Inspektion der südkoreani- ■sehen Marionetten-Regierung aufgenommen , nischen Streitkräften “ geredet, die „befehls- die USA-Rögierupg die Roile eines Gendar-scherr Truppen weilte. Eine Woche vor der
Provokation erklärte Foster Dulles am

‘ 19. Juni vor der südkoreanischen National-' Versammlung, die USA seien bereit, Süd¬
korea im Kampf gegen den Kommunismus
jeden erforderlichen moralischen und ma¬
teriellen Beistand zu gewähren. Diese Tat¬
sachen sprechen für sich und bedürfen kei¬
ner Erläuterung . „Jedoch zeigten schon die
ersten Tage “

, so führte Gromykyo aus , „daß
sich die Ereignisse nicht zugunsten der süd¬
koreanischen Marionetten-Regierung ent-

Die Zivilbevölkerung der Hauptstadt der gemäß “ sich zurückgezogen hätten . men unter den asiatischen Völkern zulegt“.

erzielte in ihrem Kampf gegen die von ame
rikanjschen Militärratgebern geführten
Truppen eine Reihe von Erfolgen . Als es
klar wurde , daß das terroristische Regime
der Syngman-Rhee-Clique, das niemals die
Unterstützung des koreanischen Volkes ge¬
noß, zusammenbrach, ging die USA-Regie¬
rung zur offenen Intervention in Korea über
und befahl ihren Luft- , See- und schließlich
ihren Landstreitkräften dem südkoreani¬
schen Regime gegen das koreanische Volk
Beistand zu leisten. Die USA-Regierung
ging damit von der Politik der Aggressions¬
vorbereitung zur direkten Aggressionshand¬
lung über . Die USA-Regierung verletzte
den Frieden und machte offenkundig, daß
sie weit davon entfernt ist , den Frieden zu
sichern. Sie zeigte sich im Gegenteil als
Friedensfeind .

“

„Schrittweise hat die USA-Regierung ihre
aggressiven Pläne in Korea enthüllt . Zu¬
erst erklärte sie , daß das Eingreifen der
Vereinigten Staaten in Korea auf die Lie-

Ächtung der Atombombe
dringender denn je

Haben die Kriegsbrandstifter, die vomSüden her zum Angriff gegen die Volksre¬
publik Korea schritten , und ihre Hinter¬männer geglaubt, daß sie einen militäri¬
schen Spaziergang unternehmen? Daß siesehr bald die Macht des Volkes im Nordendes . Landes gestürzt, das Regiment der

- Gutsbesitzer unter amerikanischer Oberlei¬
tung auch dort aufgerichtet und die großenwirtschaftlichen Reformen , deren bedeu¬tendste die Bodenreform, die Uebergabe des
Großgrundbesitzes an die Bauern ist, rück¬
gängig gemacht haben würden? Eine Wochenach dem kriegerischen Ueberfall schon zei¬
gen sie große Enttäuschung, bei der Beur¬
teilung der gegenwärtigen Lage und bei den
Aussichten, die sich ihnen für die nächsteZukunft eröffnen.

Die „amerikanische Geographische Gesell¬schaft“ erklärt den General Wetter zu einemFeind der südkoreanischen Gutsbesitzer-
Clique und der amerikanischen „Invasions¬
truppen .“ Die Wetterkarten aus den vergan-

„Die Vertreter der Kommunistischen Par- Bedeutung für den Weltfrieden machen. Er mit eine Ergänzung der Kriegsindustrie genen 20 Jahren haben den Geographen ge-. — w. ii « •» vi «• _ . ft »rioH oW iKoi » Kircdlte *iK öntc « 1 a J --- * * Z6l ^ t Clclß ClCX* JUÜ fjpj * SChllllHIlSt © RC ^ CIlmonat ist , während im August die Orkaneaufkommen“ . Und der amerikanische Ge¬neralstab wußte bisher nichts darüber, wieim Juli und August das Wetter in Koreazu sein pflegt, obgleich seit 1945 amerikani¬sche Streitkräfte und Militärkommissionenin diesem Lande sich aufhalten? Das muß¬ten ihm erst die amerikanischen Geogra¬phen sagen genau eine Woche nach dem
Ueberfall der südkoreanischen Truppen aufdas Gebiet der Volksrepublik?

Zum gleichen Zeitpunkt beginnt die
(Fortsetzung auf Seite 2)

Er ist ein Plan des Krieges !
Gemeinsame Erklärung der Kommunistischen Parteien in Westeuropa zum sogenannten Schuman-Plan
Frankfurt . (EB) Zum Schuman-Plan ge- amerikanischer Kontrolle befindlichen •We- sehen Ruhrmagnaten zu stellen, die selbst imben die Kommunistischen Parteien West- sten Deutschands eine politische, Wirtschaft- Dienste der Wallstreet stehen. Die IndustrieEuropas folgende gemeinsame Erklärung ab : liehe und militärische Basis von wesentlicher und Landwirtschaft dieser Länder würde so .- . _ . . „Die Vertreter der Kommunistischen Par- Bedeutung für den Weltfrieden machen. Er mit eine Ergänzung der Kriegsindustriewickelten. Die koreanische Volksrepublik tei Frankreiehs Deutschlands Italiens, Groß- zielt darüber hinaus ab, die deutschen Mono - Westdeutschlandsfür den Profit der ameri-am«»: n 14-_ t «L «miat ri/\ f«An Wia itcvi> nMAO_ ■ _• . . « _ . . —_ 1aa 1« ji ■—ita «« rt am #vmaAmi1—AM«a a1«am TJ*mi ArtA I—a «a i aa1 *Am Tmam «a 1: _2._ _ „_ __ J »_. TC— _1_A 1_britanniens, Hollands, Belgiens und Luxem¬

burgs haben die verhängnisvollen Folgen ge¬
prüft , welche die Anwendung des soge¬
nannten Schuman-Plans für den Weltfrieden
und das Interesse ihrer Völker nach sich zie¬
hen würden.

polisten, die von den amerikanischen Kriegs- kanischen Imperialisten werden. Es geht dar¬
um , ein Arsenal des Atlantikpaktes zu er¬richten, d. h . die größte Kriegsindustrie, dieEuropa jemals erlebt hat.

Der Schuman -Plan würde die Gleichschal¬
tung der Marshallplän-Länder festlegen, er

brandstiftern als die zuverlässigsten Kräfte
der Aggression in Europa betrachtet werden
vollständig in den Atlantikpakt einzuglie-
dern, er verpflichtet in Westdeutschland zum
Aufbau einer Armee unter Leitung der . ehe-

Sie sind einmütig der Auffassung, daß die- maligen Hitler-Generäle. Die Durchführung würde endgültig die nationale Unabhängig-ser von den amerikanischen Imperialisten des Schuman -Planes würde dazu führen , die dieser Länder durch die Auslieferungdiktierte Plan eine wichtige Etappe der Vor- Gruben- und Hüttenindustrie und damit die lhr<:r Wirtschaft an die amerikanischen Im-

Dev Schuman -Plan ist kein Plan dös Frie- tanmens, BelgienäTLuxemburgs , Italiens und Westens bestätigen,
dens . Er stellt eine neue Verletzung des Hollands unter die Kontrolle der kapitalisti - (Fortsetzung auf Seite 2)Potsdamer Abkommens dar , indem er die
Spaltung Deutschlands begünstigt und den
amerikanischen Kriegsbrandstiftern die
Möglichkeit gibt, die Provokationen, die sie
soeben in Korea begonnen haben, auf größe¬
rer Stufenleiter zu wiederholen. Er stellt
ebenfalls eine Verletzung der Charta der Or¬
ganisation der Vereinten Nationen dar.

Der Schuman-Plan ist eine Verlängerung
des Marshall-Planes , er will aus dem unter

Brotpreiserhöhung aufgeschoben nicht aufgehoben
Vorstand des DGB weicht dem Kampf aus — Preiserhöhung durch Gewichtsverminderung bei Backwaren

Bonn . (EB) In einer zweistündigen Aussprache zwischen Bundeskanzler Adenauer Angesichts dieser Sachlage müssen sichund drei Vorstandsmitgliedern des DGB erklärte Adenauer, daß die Bundesregierung die Arbeiter in den Betrieben , müssen sich„nicht beabsichtige den Brotpreis zu erhöhen, auch werde keine Fettsteuer eingeführt “ alle Gewerkschaftler darüber einig werden,Diese Zusicherung machte Dr. Adenauer den Vertretern des Bundesvorstandes des DGB, daß das Spiel des Bundesvorstandes desum diesen den Vorwand zur Verhinderung des zweistündigen Proteststreiks in allen DGB , das sich gegen ihre Interessen richtet,Betrieben Nordrhein-Westfalens zu geben, der von den Delegierten des Deutschen Ge- nicht weitergetrieben werden darf. Der Be-werkschaftsbundes einmütig gegen die Preiserhöhung beschlossen worden war. Schluß der Gewerkscfaaftsdelegierten lnDie vage und durchsichtige Zusicherung haben dafür eine raffinierte Methode ge- Nordrhcin-Westfalen war richtig ; wichtigDr. Adenauers gab dem Bundesvorstand wählt. Den Brotpreis wollen sie beibehal- nnd ebenso richtig wäre seine Durohfüh -des DGB nicht das Recht , die beschlossene ten, aber „mit Gewichtsveränderungen den rung gewesen. Kampfhandlungen sind nötigGroßer Waldbrand an der
Grenze

österreichischen Dorfschule und Kindergarten wurden tür zehn
Tage geschlossen

Bad Reichenhall . (dpa ) Dreizehn Feuerwehren
aus Südoslbayern und Oesterreich bekämpften in
den vergangenen Tagen mit acht Motorspritzen
einen Waldbrand . , der auf dem Kößler Hörndl
bei Bad Reichenhall ln eintausend Meter Höhe
große FöhrSn- und Latschenbestände erfaßt hatte .
Die Löscharbeiten gestalteten sich sehr schwierig .
Voraussichtlich können erst die nächsten größe¬
ren Regenfälle die einzelnen Brandherde löschen .
Die Feuerwehren mußten sich zunächst auf den
Schutz des angrenzenden Hochwaldes beschränken .

Ein dreizehnjähriger Einsteigdieb
Simmern (Hunsrück , (ldn ) ln Simmern nahm ein

Gendarm einen dreizehnjährigen Jungen fest, dem
bisher 12 Diebstähle , darunter Einbruchdiebstähle ,
nachgewiesen werden konnten . Dem jugendlichen
Einbrecher fielen bei seinen Raubzügen u . a . rund
100 DM in die Hände , die er in Ohst und Süßig¬
keiten umsetzte .

Paratyphus im Landkreis Recklinghausen
Recklinghausen , (dpa ) ln der Gemeinde Wulfen

im Landkreis Recklinghausen sind 20 Kinder
schwer und 20 leicht an Paratyphus erkrankt . Als
Krankheitsherd wird von medizinischen Sachver¬
ständigen der Genuß von Speiseeis vermutet .

Eisenbahnunglück in der Steiermark
Wien. Zwischen Fürstenfeld und Bierbaum

der Steiermark ereignete ' sich am Montag
schweres Eisenbahnunglück . 46 Personen wurden
verletzt , unter ihnen fünfzehn schwer . (N . Reuter)

Kampfmaßnahme der Delegierten, die Mehlpreisen entgegenkommen“ , wie sie sich1 900 000 Gewerkschaftler ' ■gertreten , abzu- ausdrückten. Ob das Gewicht der verkauf¬würgen. Die Durchführung des Streilcbe - ten Ware für den gleichen Preis geringerSchlusses in Nordrhein-Westfalen wäre ein wird, oder ob sich der Preis erhöht, istwichtiger Schritt gewesen in der . Mobilisie - Jacke wie Hose : Die Brotpreiserhöhung ist
. rung der gesamten Arbeiterschaft für ihren damit Tatsache.em gerechten Kampf zur Sicherung ihrer

Existenz

in ganz Westdeutschland, um dem neuer¬lichen Raubzug durch Preiserhöhungen aufdie Taschen aller Schaffenden Einhalt zugebieten. Faßt Kampfbeschlüsse , wacht über
ihre Durchführung, damit den Preistreibern
ein Halt geboten werden kann .

In „eiserner Lunge “ geboren
Paris , ln Angers kam ein Kind in einer eiser¬

nen Lunge zur Welt . Die Mutter erkrankte vor
vier Mor.ateiy an spinaler Kinderlähmung . Sie und
das Kind befinden sich wohlauf :

Neun Verletzte bei Zusammenstoß
Remagen. (Id ) Auf dem Personenbahnhof Re¬

magen fuhr am Montagnachmittag eine Lokomo¬
tive beim Umkoppeln auf den Nahschnellverkehrs¬
zug Köln—Ahrweiler auf . Neun. Fahrgäste , die zum

Kriegstreiber als Fernost -Minister
Neue französische Regierung : reaktionärer . und amerikanischer

Es ist eine Lüge , wenn der Bundesvor¬
stand des DGB den Streikbeschluß mit der
Begründung umwarf, daß er „gegenstands¬los“

. geworden sei.
Dr. Adenauer und der Gewerkschafts- Paris . (EB). Die Einsetzung des bekann- naud für die Aufstellung von Söldnertruppenführung kam es darauf an , unter allen Um- ten Bankiers Paul Reynand als Fernost- in Westdeutschland ein .ständen Kampfhandlungen zu verhindern . Minister im neuen französischen Kabinett

Preiserhöhungen für Lebensmittel, insbe- Que««He hat in politischen Kreisen der fran-
sondere für das Brot , sind nicht von der «ösischen Hauptstadt den Eindruck verstärkt,Tagesordnung gestrichen. Wenn man unter- daß 016 amerikanische Regierung im neuen
stellen dürfte, daß die Versicherung Ade - Kabinett Frankreichs ihren direkten Einfluß
nauers wahr wäre, dann bedeutete sie nur gesteigert hat

Teil schwere Prellungen nnd Schnittwunden de- Aufschieben aber kein Aufheben der Paul Reynaud , der immer als einer der * . . _ _ „ _i Krankenhaus «.„>»., < fÄÄwerden . Bin Hilfszug konnte den Schaden in ein-

Robert Schuman wurde wieder Außen¬minister . Die Regierung ist eine Koalitionvon Radikalsozialisten, Volksrepublikanernund sogenannten „Unabhängigen“, die denKonzernen direkt ohne den Umweg über eine
Partei verschrieben sind .

An ihrem ersten Amtstage, wurde die nette

stündiger Arbeit beheben , ohne daß auf
Hauptstrecke Zugverspätungen entstanden .

der

107 Schafe durch einen Blitzschlag getötet
Lausanne. 107 Schafe wurden am Montag in der

Nähe von Lausanne von einem einzigen Blitz ge¬
tötet . (Nach Reuter)

das ist wahr. Ab 1 . Juli -sind die Brot- reichs im Jahre 1940 genannt wurde, war bis- tenwerke in Marsailie getroffen . Mit einempreise frei und gibt es keine Subventionen her zu kompromittiert, um einen offiziellen zweistündigen Proteststreik gegen die Maß -für das Getreide mehr. Angeblich wird die Posten übernehmen zu können. Politisch steht nahmen der Regierung, die im Rahmen de*Versorgung der Mühlen gegenwärtig noch er auf der äußersten Rächten und gehört Schumanplans die Stillegung des Hüttenwer-aus 'der'
..Bundesreserve“ gedeckt Daß diese augenblicklich zu den reichsten Männern kes „Acieres du Nord “ befohlen hatte, de-nicht lange reicht , liegt auf der Hand. Frankreichs. Sein Kapital hat er allerdings monstrierten die Werktätigen gegen dieBereits haben die Obermeister der schles - seit Jahrzehnten in amerikanischen und bri- neuen Sachverwalter des amerikanisch inspi-wig-holsteinischen Bäckerinnungen die Er- tischen Hüttenwerken angelegt . Als einer der rierten Paktes der Kanonenkönige in Frank¬höhung des Brotpreises beschlossen . Sie ersten französischen Politiker trat Paul Rey- reich.
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(Fortsetzung von . Seite 1)
„westliche Welt“ , wie die „Frankfurter All¬
gemeine “ sagt, d . h. das Lager des Imperia¬
lismus und des Krieges , besorgt zu sein ,
„daß ein immer größerer Teil der amerika¬
nischen Hilfskräfte in den Konflikt hinein¬
gezogen wird , sodaß sich in anderen Teilen
der Welt die Aussichten der Kommunisten
verbessern“ . (Daily Telegraph, London .)
Gefährliche Entblößung wird das genannt.
Das Lager des Imperialismus und des Krie¬
ges fürchtet , daß die Front des Friedens sich
stärken , und daß sie es dem amerikanischen
Kriege unmöglich machen wird, sich aus¬
zubreiten.

Wie es auch um Korea stehe , nach wie
vor ist Westdeutschland die große Hoffnung
derer, die den Krieg vorbereiten. Deshalb
finden wir auch in der zweiten Woche des
amerikanischen Krieges in Korea nicht mehl
diesen selbst an der Spitze einer solchen
Zeitung wie „Die Welt“ , vielmehr wird da
berichtet .von dem Beginn einer Tagung von
Vertretern ' der drei Westmächte am Mon¬
tag, dem 3 . Juli in London . Als Hauptziel
der Beratungen wird bezeichnet „die engere
Einbeziehung der Bundesrepublik in das
westeuropäische System“ , das heißt in das
System der Vorbereitung des Krieges .

Punkt eins der Tagesordnung in London
lautet „Revision des Besatzungsstatuts und
Ueberprüfung der Besatzungskosten“ . Die
Besatzungskosten wurden in diesem Jahre
schon einmal überprüft . „Um 10 Prozent
ermäßigt“ , lautete das Versprechen . Und
dann waren 4,5 Milliarden DM zu bezahlen
wie im vergangenen Jahre auch . Was aber
die Revision des Besatzungsstatuts betrifft :
am 24 . Juni , 9 Tage vor dem Beginn der
Besprechungen in London , ist von den Ho-

V Er ist ein Plan des Krieges
(Fortsetzung von Seite 1) gecisie , sondern gleichzeitig auch die Agen - Italiens, Hollands , Belgiens und Luxemburgs

Die Löhne und die Arbeitsbedingungender ten der amerikanischen Imperialisten. Die als ihre Pflicht, die Völker ihres Landes und
französischen englischen , italienischen, bei - Widersprüche , die bei ihnen zu Tage kom- in erster Linie die Arbeiterklasse zum _ __ _ „ _ . .
gischen , holländischen und luxemburgischen men , spiegeln die Gegensätze zwischen dem Kampfe aufzurufen, Um den Schuman -Plan perialisten mit dem Schuman-Plan vorberei-
Arbeite

’
r würden auf die Stufe der Arbeiter amerikanischen Imperialismus und den Im- der Versklavung und des Krieges zum Schei- ten> werden sie jene des friedlichen Neben -

. - • <*• . j _ i ..i _ i nDfialicton - TToecjllÄ « TV » IfnnilelicfAn «vri V\ri ’nwnn navciihiocloiiAl ' BPvilYlP pniffG *

zung dieser Republik und aller demokrati¬
schen und friedliebenden Kräfte des deut¬
schen Westens zu verdoppeln und für ein ein¬
heitliches, demokratisches und friedlieben¬
des Deutschland zu kämpfen.

Der Lösung durch Krieg , welche die lin¬

des deutschen Westens gesenkt werden perialisten-Vasallen wider. Die Kapitalisten
welche die Imperialisten im Elen* halten Frankreichs, Westdeutschlands. Italiens , Bei¬

tem zu bringen.
Sie begrüßen es als ein große Kundgebung

einanderlebens verschiedener Regime entge-
genstellen , die eine Entwicklung der Wirt¬

wollen . Die italienischen Hüttenindustrien giens , Hollands und Luxemburgs haben je- des proletarischen Internationalismus Und Schaftsbeziehungenmit den Ländern Mittel¬
werden zum Untergang verurteilt . In den des nationale Fühlen verloren. Aus Klassen- als einen wichtigen und eindrucksvollenBei - und Osteuropas ermöglichenwürden. In die -

- . . . . - — « — J -- T - ■'- *— rCao erp - sem Kampf für den Frieden werden sich die
Kommunistischen Parteien Frankreichs,
Deutschlands. Großbritanniens, Italiens, Bel-

anderen Ländern müßten zahlreiche Gru - interesse verraten sie offen die Lebensinter- trag zur Verteidigung des Friedens, das ge¬
ben - und Hüttenbetriebe unter dem Vor- essen ihrer Länder. Sie liefern diese Länder meinsame Manifestder CGT und des FDGB
wand der „Unrentabilität “ schließen dieses der Raubgier der internationalen Trusts aus das die Arbeiter Frankreichs und Deutsch

Millionen und bereiten sich vor, die Völker in einen lands .zum gemeinsamen Kampf gegen den giens , Hollands und Luxemburgs an der Orwürde die Arbeitslosigkeit von _
Arbeitern und beim Verkauf der landwirt- neuen Weltkrieg zu stürzen. Mit Gewalt und
schaftlichen Produkte Verluste und Absatz - Krieg versuchen die Kapitalisten ihre Herr-
Schwierigkeiten für die Beuern bedeuten. scheft über die von ihnen-unterdrückten Ko* ter der ^^ersneUplsn ^Lander.

Schuman -Plan aufruft . Sie betrachten diese ganisation der friedliches Bündnisse der Völ-
Kundgebung als ein Beispiel für alle Arbei

Die Kommunistischen Parteien Frank¬
reichs , Deutschlands, Graßbritanniens, Ita-. . lonialvölker aufrechtzuerhalten. Die Arbei-Es liegt im Interesse aller Völker , diesen terklasse, die Trägerin des nationalen Inter - , ,neuen Versuch der amerikanischen Imperia- esses in jedem Lande, muß im Kanrnf für liens, Hollands , Belgiens und Luxemburgslisten, die damit ihre Weltherrschaft sichern jjie nationale Unabhängigkeit die Führung begrüßen die Friedenspolitik der Sowjet¬

wollen , viele. Nationen in Hunger und Krieg übernehmen, und den Kampf der unter- union, die von der Partei der Bolschewiki
Zu stürzen, zum Scheitern zu bringen. drückten Länder für ihre nationale Befrei- und dem Genossen Stalin geleitet wird und

Indem sie sich zum Wortführer der ameri - ung unterstützen. Unter diesen Umständen die zur Errichtung der Deutschen Demokra
kanischen Imperialisten in Europa hergibt betrachten es die KommunistischenParteien
bemüht sich die französische Regierung, als Frankreichs, Deutschlands , Großbritanniens
untertänigster Zwischenhändler zwischen
den Vereinigten Staaten und den Marshai¬
listen aufzutreten . Indem sie den Vorschlag
Schumans mit Begeisterung aufnimmt, be¬
ansprucht die Marionetten-Regierung in
Bonn für die Organisation des antisowjeti¬
schen Krieges in Europa das Erbe Hitlers an¬
zutreten.

tischen Republik geführt hat . Sie verpflich¬
ten sich, ihre Anstrengungen zur Unterstüt -

ker , der Millionen voji einfacher Leute , die
nicht den Krieg wollen, arbeiten.

Das Zentralkomitee der KP Frankreichs
Der Parteivorstand der KP Deutschlands
Das Zentralkomitee der KP Italiens
Das Exekutivkomitee der KP Groß¬

britanniens
Das Zentralkomitee der KP Hollands
Das Zentralkomitee der KP Belgiens
Das Zentralkomitee der KP Luxemburgs

Bei Messerschmitt wieder Kriegsproduktion
Enthüllungen von „Le Monde" zur Remilitarisierung Westdeutschlands

JCocea mahnt :
Verstärkt den Kampf um den Frieden!

Paris . (EB.) Die Augsburger Messer - — sei es durch Schulden , sei es durch Be- zeimannschaft des Bundespräsidenten er-
schmitt-Werke sind bereit, sofort die Pro- schlagnahme seitens der Besatzungsbehör- klärte , daß Heuß Besuch der Schumanplan-

. Die von der englischen Regierung formu - Auktion von Kriegsflugzeugen aufzunehmen, den, oder durch Bestimmungen über Pro- Vertreter aus Frankreich und des neuenlierte Vorbehalte sind die einer imperiali- entbfint die französische offiziöse Zeitung duktionseinschränkungen. Auch dies ge- Hohen Kommissars habe und deshalb die
stischen Regierung, die ihre eigenen Inter- Monde“. schieht auf legale und offene Weise .“ Delegation nicht empfangen könne. Auch
essen in Europa zu wahren gedenkt, und ”

. . . , _ . „ „ . . „Wenn man in Augsburg einen Besuch auf dem Bundeskanzleramt wurde die De-
gleichzeitig die Rolle als erster amerikani- J macht, ist man bereit - so wie es einem legation zwischen Tür und Angel abgefertigt,scher Angestellter dort zu behalten wunsdit Willy Messerschmitt wurde in der Nach -

suggeriert wurde _ der Umstellung einer Adenauers Sekretärin erklärte , der Bundes-die nunmehr der reaktionären Regierung in knegszeit in Westdeutschland als „wegwei- Hüstungsfabrik auf Friedensproduktion Bei- kanzler bedürfe nach seiner langen Krank-
Diese Vorbehalte bestätigen die Einstei- als „Mitläufer“ eingestuft — seine Augs -

ilung des verstorbenen Genossen Shdanow burger Rüstungsbetriebe auf die Produk-

hen Kommissaren die Direktive Nr. 3 „Be¬
treffend Verhandlungen der Bundesregie¬
rung oder einer Landesregierung über in¬
ternationale Abkommen“ erlassen worden.
Als Kostprobe diene Ziffer 2, Absatz a) :

’
„Die Bundesregierung hat die Alliierte

Hohe Kommission unverzüglich von jeder
Einladung zu Verhandlungen, die sie an eine
andere Regierung oder eine internationale
Organisation, der sie nicht angehört, zu
richten beabsichtigt, in Kenntnis zu setzen
und die Zustimmung der Alliierten Hohen
Kommission hierzu nachzusuchen .“

Die koloniale Abhängigkeit der Adenauer
Verwaltung ist durch diese Verordnung aufs
neue bewiesen. Der Erlaß der Verordnung
fällt in die Zeit, da die Regierung der Deut¬
schen Demokratischen Republik in Aus¬
übung der Souveränität, die sie besitzt,
Werke des Friedens schuf durch die Abkom¬
men von Warschau, von Prag und von Bu¬
dapest. In Westdeutschland aber, dessen
„Regierung“ Adenauer der Zweig einer ko¬
lonialen Verwaltung ist, wie in der „New
York Herald Tribüne“ zu lesen war, wer¬
den nicht nur die Vorbereitungen zu „stra¬
tegisch?» -, Sprengungen“ , das heißt die Vor-,

Verwüstung großer Teile
unserer Heimat getroffen, Geschäftsreisende
des Imperialismus, wie z . B . der Engländer
Liddell Hart kommen nach Bonn auf der
Suche nach Kanonenfutter, von dem sie so¬
viel wie möglich hier zu finden hoffen . Sie
sind in Uebereinstimmung mit hohen ame¬
rikanischen und britischen Generalen und
mit Adenauer und seinen Generalen, die
nach wie vor den Plan der Schaffung eines
„deutschen Kontingents“ in einer „europäi¬
schen Armee“ verfolgen. Die größte Ge¬
fahr , die,uns jedoch wie alle Völker be¬
droht, ist die Atombombe . Und deshalb
steht nach wie vor die Forderung der Ver¬
urteilung der Regierung, die sie als erste
anwendet, auf der Tagesordnung. Die Not¬
wendigkeit einen millionenfachen Sturm zu
entfachen für die Aechtung der Atombombe
auch in Westdeutschland, das ist es , was die
Kämpfer für den Frieden und alle guten
Deutschen zuerst und zutiefst bewegen muß .
Ihn müssen sie ins Werk setzen .

Dies tun heißt auch : dem koreanischen
Volk in dem amerikanischen Krieg eine
wirksame Hilfe leisten. I . H.

Sie machen nicht mit !
Labour-Opposition gegen die Haltung der
britischen Regierung in der Korea-Frage
London . (EB) Die Unterstützung der ame¬

rikanischen Intervention in Korea durch die
britische Regierung wird von einer Gruppe
von Labour-Abgeordneten entschieden miß¬
billigt. Die Abgeordneten wiesen darauf
hin, daß die Resolution des Rumpf-Sicher¬
heitsrates über die Durchführung von
„Sanktionen“ gegen die Volksrepublik Ko¬
reas keine Rechtsgültigkeit besitzt , da die
Sowjetunion, als ständiges Mitglied des
Sicherheitsrates, an der Abstimmung nicht
teilgenommen habe. Die Labour-Regierung
ist , wie in politischen Kreisen verlautet,
über die Opposition in den eigenen Reihen
äußerst beunruhigt . Auf einer Kabinetts¬
sitzung zu*. Erörterung der Lage in Korea
ist am Montag , den gleichen Quellen zu¬
folge , über die Möglichkeit der Entsendung
britisher Landstreitkräfte nah Korea be¬
raten worden.

Nürnberger Riesenparade
abgeblasen

Nürnberg. (EB) . Während die Vorberei¬
tungen für die große Parade der US-Truppen
in Nürnberg auf Hochtouren lief, kam plötz¬
lich die Meldung, daß sie niht stattfinden
würde . Auf verschiedene Anfragen nah der
Ursahe gab die Pressestelle der US-Armee
keine weitere Auskunft, als daß das Abbla¬
sen „interne Gründe“ habe. Der Weiterfüh¬
rung der großen Manöver um Nürnberg, die
die größte Truppenzusammenziehung seit
Kriegsende darstellen und in der Hauptsache
von den Constabularis, einer shutzstaffel -
ähnlihen , besonders schlagkräftigenSonder¬
einheit getragen sind, werden jedoch ohne
„interne “ Hinderungsgründe fortgesetzt.

Zur gleihen Zeit wurde bekannt, daß Ei¬
senbahnarbeiter des Nürnberger Südbahn¬
hofes , anläßlich der Vorbereitungsarbeiten
der Amerikaner für die Ausladung mehrerer
hundert shwerer Panzer, zum Ausdruck ge¬
brächt haben, daß sie niht bereit seien , sih
für diese Arbeit verwenden zu lassen .

vom September 1947 , der darauf hinwies
daß Deutschland der Zankapfel unter den
amerikanischen, englishen und französi¬
schen herrschenden Kreisen ist. Die rechten
sozialdemokratischenFührer der Marshall-

tion von Fertighäusern umstellte. Die Hin¬
tergründe dieser Umstellung enthüllt „L*

Fabrikaten von Fertighäusern hält
die Messershmitt -Organisation auf legale fabrlk ' Das Blatt beschrelbt den Produk-

fall zu spenden “
, shreibt die halbamtlihe heit unbedingt der Shonung . Daher müsse

Pariser Zeitung weiter. „Aber zu seiner die Beantwortung des Briefes auf einige
großen Ueberrashung entdeckt man, daß Zeit zurückgestellt werden.
von .Umstellung' keine Rede sein kann . Es „ „ „ „ „handelt sih nah wie vor (von „Le Monde “ rrotest gegen Ausladung

von Fliegerbomben
Hamburg. (EB .) Eine Delegation desusciien i um « citri iviaisnau - uit oui j j „ o Hör a-i -micrnplan-Länder billigten die Grundlinien dieses und offene Weise am Leben. Die Fabrika- Hamburger Komitees der Kämpfer für den

Planes des Elends und des Krieges, dieses tion von Fertighäusern bewahrt dieser Or- JnfpnM^hiirhprT 'kSmn ^ vnnPanes der internationalen Reaktion. Sie sind ganisation die volle Kontrolle über ihre 11tn dl «bhckhchen Benut:zung von
»id,, nur diu Agenten ihrer eigenen B. nr- Produktionsmittel und vermeidet Verlust,

augenblicklichen Verwendungszweck als Fer¬
tighäuser mit Schaumbeton isoliert werden,und shreibt „Bis zu dem Moment , wo der
Zement hinzugefügt wird — dem letzten
Produktionsabschnitt — könnte man die

Frieden legte beim britishen Landeskom¬
missar für Hamburg, Dunlop, sharfen Pro¬
test gegen die Entladung von Fliegerbomben
im Hamburger Hafen ein .

Christen dürfen keine
Neutralität kennen

Halle. (EB .) „In der gegenwärtigen ge-
Fertighäuser ebenso als Flugzeugrümpfe be- spannten außenpolitischen Situation, die
zeihnen .“ durch den brutalen Ueberfall der Ameri -

„Messershmitt “
, so shreibt das Blatt , kaner auf das freiheitsliebende Korea ge¬

zeigt sehr viel Interesse für die beiden kennzeichnet ist, dürfen die Christen keine

Hier wird gebaut
Neue Arbeitsmethoden in der SU entwickelt I

Der Deutsche Fünfjahrplan , der im Ent- stischen Raubkrieg zerstörten Städte,
wurf am 20. Juli dem Dritten Parteitag der In Warshau wurde im Juli 1949 der Ver-
SED vorgelegt wird , ist ein Plan des Neu- suh gemäht , 2 Wohnblocks im Shnellver -
aufbaus größten Stils. Bereits 1951 und 1952 fahren zu errichten. 5 Geschosse mit 96 Räu- ~ : — - - - ,— — - : .- . . . . .. . . . _ „ .wird der Wohnungsbau, eine in Deutschland men und 7515 qm Wohnfläche sollten aus Kriege, die sein Bewußtsein und sein Un- Neutralität mehr kennen , erklärte der
bisher niht gekannte Intensität erreichen normalen Trümmerziegeln in 14 Tagen ge- terbewußtsein beherrshen : den letzten Schweriner Dompastor Kleinschmidt am
und die drückende Wohnungsnot beseitigen, baut werden. Unmöglich , sagte , man, der un<* den nächsten .“ Freitag m Wernigerode. .

Wodurch , kann eine solhe Intehsität im Mörtel hat niht Zeit zum Härten , die Eigen- ”Le Monde “ erinnert daran , daß Messer- W cs *d cn t s ches Gemüse verdirbtBauwesen erzielt werden? Dank der Erfah- last der Mauer wird ihn zerdrücken. Und shmitt in Nürnberg als Kriegsverbrecher . , „ , . .rungen der Bauindustie in der Sowjetunion, die Arbeiter müssen 14 Tage lang dauer- angeklagt war, aber plötzlih als Kronzeuge * r
i
an " ‘ur> • (EB .) Etwa acht Millionen

die man sih in der DDR zunutze mäht , kön - laufea auftrat und dann freigelassen wurde. „Jetzt ist Stüde Kopfsalat und tausende Zentner Kohl
nen ganz neue Wege beschritten werden. Auf Alle bereiteten sih vor. Rund um die Aus- er hier und knüpft die zerrissenen Fäden, sind in diesem Jahr allein- im Bezirk Rhein -
den Baustellen in der. Sowjetunion fällt .die . sc^ ahtungen wurden die Betoniaisdbin%?$ fa, wted̂ Qqisgjpniga: Beim „nächsten b?.s.sea und Mainz , wegen Ahsa.tzmangeLver-
geringe Zahl der dort tätigen Bauarbeiter nen, Aufzüge , Transportbänder , aufgestält . es: t*esset gemächt .” • u • dorben,. nPres -

.stellt , der. , rbemhfessäs&d
Bauernverband in einer Eingabe .aöJK .die

. _ . . .. . _ , „ ministeriums gilt, ihren Enthüllungen zy-tung. Dazu gehort_die Standardisierung der shenwanden , Fenster- und Türrahmen , mit nisch die Krone auf : „Willy ist überzeugt, Obstbauern niht abgesetzt werden, da die
Bauelemente, das Einrihten von Hilfsbetrie- Stromanlagen, Kanalisation, Heizung, wurde daß es ein nächstes

'
Mal* geben wird und Konservenfabriken stilliegen und teilweise

ben, die die standardisierten Fertigteile se- erstellt — und der Bauplatz gesäubert , die daß er und
'

seine Raketenflugzeuge unter vn-ioWr .™.
Verbeugungen
shreibt sie .

dazu eingeladen werden“,
niht einmal 50 Prozent der Vorjahrspro¬
duktion verkaufen konnten.

Bergarbeiter in Schottland streiken
Glasgow , (dpa) Zweitausend Bergleute

traten am Montag in Schottland in den
Streik . Sie wollen damit gegen die Ent¬
scheidung des britishen Kohleamtes pro¬
testieren , das die Lohnforderungen der

denskämpfer in Essen hat einen”
offenen Bergarbeiter am Sonntag abgelehnt hatte.

(Nach Reuter)

Bonn für Friedenskämpfer
nicht zu sprechen

Bonn . (EB .) Die Konferenz junger Frie -

rienmäßig herstellen und die Aufshließung Gerüste zusammengelegt ,
des Geländes, d . h . die Herstellung der Auh die Tschechoslowakei hat im zweiten
Straßen und Versorgungsleitungen. Fertige Jahre ihres Fünfjahresplans auf dieser Er-
Fensterrahmen , Beton-Fertigteile für das fahrungsgrundlage Arbeitsbrigaden, den
Ueberdecken der Fenster- und Türöffnun- Hauptfaktor eiiner intensiven Bautätigkeit
gen , Beton - und Ziegelbalken oder Beton - entwickelt, um den großen Neubauplan : Fa-
platten für Decken , komplette Treppenläufe briken, Wohnhäuser, Straßen , Brücken, usw.oder Teile und darauf zu verlegende Stufen, erfüllen zu können.Baikone und Gesimse werden von den Hilfs - Ebenso geschieht es in Ungarn, wo die Re¬betrieben geliefert. Um eine längere Zeit zum gierung den in Baugenossenschaften zusam- Brief an das Bonner Kabinett gerichtet, in
Austrocknen zu vermeiden, sind die Bauteile mengeshlossenen Werktätigen zinsfreie dem die Millionäresregierung aufgefordert
so beschaffen, daß bei ihrem Einbau keine staatlihe Kredite für den Bau von Gesell - wird , im Interesse der Erhaltung des Frie- Berliner FD «I Sammelte ' blS ~oder nur geringe Feuchtigkeit in den Neubau Schafts- oder Einfamilienhäusern gewährt , dens den Friedenskampf der Jugend zu „ TT . .hineingelegt wird. Deshalb werden an Stelle Das Grundstück erhalten sie vom Staat unterstützen , bei der Vorbereitung und « Cr 4221 “ 2 Unterschritten
von Deckenbalken, bei denen noch ein Zwi- kostenlos . ' Durchführung des großen Friedenstreffens nrm Am „7„schenlegen von Stahlstäben und ein Ausbe- Es sind Bauwerke des Friedens die in der am h Oktober Hilfe zu gewähren und sich Frp . pif r>nß Rerifn
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Putz und verwendet Trockenplatten
”
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~den. Verteidi- -Dieser offene Brief sollte von einer sechs- tischenJugendverbände von Rom und Paris
DeAen und Wändl genagelt und daM se- ^ 1Ur? f “ ar?er‘ka- kopfigen Jugenddelegation dem Bundesprä- mit folgendem Wortlaut abgesandt:
strichen werden. Für die Außenverkleidung m^ zu ^ ler WCTktäüg^ ^ utMn

0
der

S
fri^d

'
eeb^ werd^ 16 nth B^ deskanzler über- im Friedenswettbewerb Rom-Paris-Ber-

der Gebäude sind Verbiendziegel und kera- werktätigen Nutzen der fned - geben werden. Doch wurde die Abordnung Im sammelte die Freie Deutsche Jugend von
mische Platten üblidi liehe Neuhufbau planmäßig fortgesetzt wer- weder beim Professor Heuß noch bei Dr. Groß-Berlin bis zum 1 . Juli 422 192 Unter-

Von großer Bedeutung ist die weitgehende
^ W F C ' Adenauer vorgelassen . Der Chef der Poli- schritten zur Aechtung der Atomwaffe.“

Mechanisierung des Arbeitsprozessesauf der
Baustelle. Es gibt kein Hochtragen der Bau¬
stoffe oder Hochwinden mit unzulänglichen
Hilfsmitteln. Ein Turm-Drehkran für Lasten
bis 1,5 Tonnen mit einem Ausleger von 22
Metern besorgt den Vertikaltransport . Auf
kleinen Baustellen ist ein Kran von 0,5 Ton- , ~>!e ” „„w „ . Berald Tribüne“ berich- len, mit welcher Geringschätzung maßgeb- Hiermit hat die größte

Der amerikanische Krieg :
Die Antwort Trumans ließ nicht lange auf sich warten

nen Hubkraft gebräuchlich. Als einzige hand- teteam 30. 6. 1950 .. liehe Sprachrohre des amerikanischen Im- 7Pi in Hanlrpn^wprterwerkliche Arbeit auf dem Wohnungsbau . ” ,
r Bräsident lehnte einen Kommentar perialismus über die Vereinten - 8

bleibt die Arbeit des Maurers. Aber seine a"> a‘s ®r gefragt wurde, ob die USA Land- schreiben . Die „New York Timt„Methode des Ziegellegens weicht von der bei streitkräfte nach Korea sdiicken würden , am 29. Juni einen Artikel, in dem folgendesuns üblichen „ein Stein, ein Kalk“ ab . In 11111 äie umkämpfte Republik zu unterstüt - zu lesen stand:
Fünfer-, Dreier- oder Zweiergruppen leisten ?en - Er lehnte auch einen Kommentar dar-
die sowjetischen Maurer mit geringerer Ar- über ab , ob die Atombombe zur Anwen-
beitskraft ein Vielfaches der bei uns nor- düng kommen sollte.“
malen Arbeitsleistung.
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„Privat sind beide (Truman und Acheson .

amerikanische
_ 0 _ _ Offenheit dasN̂ationen Zum Ausdruck gebracht, war wir schon
lange wissen. Die Vereinten Nationen sind
für die Imperialisten der USA nur ein In¬
strument , mit dessen Hilfe sie ihre eigenen
imperialistischen Ziele , gestützt auf eined. Uebers .) in den letzten Jahren über die ihnen hörige Mehrheit, durchführen wollen .Vereinten Nationen weniger als begeistert Nur wenn ihnen , dies gelingt, sind sie „be^

unterschiedlich. Je nach Größe der Baustelle später gab Tfcman den Befehl zum Ein
haben eine oder mehrere Kolonnen lediglich Seifen amerikanischer Bodentruppen
die Aufgabe , die Arbeit des folgenden Tages Korea ,
vorzubereiten. Sie

•n wie sie (Truman und Acheson , d . Uebers .) gab, nicht in Uebereinstimmung mit denihnen (den Vereinten Nationen , d. Uebers .) Satzungen der Vereinten Nationen. Der Be¬geholfen haben. Sie begründen jetzt das lchluß der Rumpf-UN kann vielmehr untersoreen dafür daß an den Biese Antwort Trumans ist ein Alarm- „ aÜ V "^ runaen jecre aas icmun aer Kumpl- UN kann vielmehr unter
oeitsplätzen Ordnung Signal. Die Gefahr, daß er den Befehl zum ÄbSSSn d« V^ ÄÄn ^ !- tote

'
Sa

*** “verschiedenen Arbeitsplätzen Ordnung . _
herrscht, genügend Material vorhanden ist Abwurf von Atombomben geben könnte,und auch in Reichweite des Krans alle Ma- wenn nach amerikanischen Schiffen und
terialien , die für den Bau am kommenden Flugzeugen auch amerikanische Bodentrup-
Arbeitstag benötigt werden, bereitliegen. Die Pen nicht genügen sollten , um den Wider-
Arbeit dieser Kolonnen beginnt später und stand des koreanischen Volkes zu brechen,endet erst , wenn die Arbeit des folgenden ist riesengroß . Es gibt nur ein Mittel, um
Tages gründlich vorbereitet ist . Sowohl die diese Gefahr zu bannen. Das ist die ver-
Maurer, als auch die Hilfskräfte , die Decken- stärkte Fortsetzung der Sammlung von
platten oder Treppen verlegen, finden zu Be- Millionen von Unterschriften, für die Aech-
tinn ihres Arbeitstages das Arbeitspensum tung der Atomwaffe in allen Ländern der
im Rahmen der Soll -Erfüllung vorbereitet. Erde.

<w
lönleiter, Transportkolonnen und Hilfsbe- ” 8 erl
trieben — die Terminpläne genau einzu¬
halten . Diese für jeden einzelnen vorbedach

„Wahlen in einer amerikanisch beherrschten Hs sei deshalb unwahrscheinlich , daß irgendeine
„Demokratie“ oppositionelle Stimmung bei den Wahlen zum

New York. Die Präsidentschaftswahlen in Peru Ausdruck ' komme ,
verliefen am Sonntag ohne besondere Zwischen¬
fälle . Einziger Kandidat war der bisherige Präsi - Ständige Furcht vor Ueberlaufen der
dent , General Manuel Odria . Die Kandidatur eines Truppen
Gegenkandidaten , des Generals Hmesto Monta - Der Versuch , die antikommunistisch eingestell -Die amerikanischen Imperialisten versu- gue , war vor wenigen Wochen von den Behörden ten Vietnamesen um den Kaiser Bao Dai zu ver-_ _ _ _ _ rilen ’ ihre Intervention in Korea damit zu für ungültig erklärt worden . Odrias Wiederwahl einen , war erfolglos . Sogar die religiöse Sekte derte und aufgegliederte Arbeit gestatte ein begründen, daß sie den Willen der Mehr- für sechs Jahre dürfte damit plso gesichert sein . Baodisten hat sich , obwohl sie seinerlei Sympa-Parallelschalten und Ineinandergliedem von beit des Sicherheitsrates der Vereinten Na- Nach einem Bericht der „New York Times" aus thien für die Kommunisten hegt, geweigert gegenArbeiten, die sonst von den verschiedenen tiönen durchführen. Einmal ganz davon Lima verliefen die Wahlen in einer j,Atmosphäre diese zu kämpfen . Die Franzosen leben in der be-Arbeitsgruppen nacheinander ausgeführt abgesehen , daß der Beschluß des Sicher - der Lethargie “

. Wahlenthaltung wird in Peru je- ständigen Furcht , daß die Truppen Bao Dais zuwerden müssen. heitsrates nicht rechtsverbindlich ist, weil doch mit schweren Strafen belegt , so daß die dem Kommunistenführer Ho Chi Minh iiberiaufenDie Länder der Volksdemokratie haben die Sowjetunion an der betreffenden Sit- Wahlbeteiligung rege war . .Nach dem Zeitungs - Ebenso wie das Volk in Chma und Korea schei-diese Erfahrungen und Methoden des sow- zung nicht teilnahm und weil der recht- bericht Haben die Wahlbehörden in Peru auf nen auch die Vietnamesen keine Lust zu
’
verspü -jetischen Bauwesens bereits angewandt bei mäßige Vertreter Chinas in ihm nicht ver- Grund des Wahlgesetzes die Berechtigung , „die ren, für eine Regierung zu kämpfen an die siedem gigantischen Aufbau ihrer vom faschi- treten ist, ist es wichtig, einmal festzustel- Stimmzettel zu bestätigen oder zu berichtigen " , nicht glauben Die Welt"

*
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WIR SIND DEUTSCHLANDS NEUES LEBEN
AtU JUaft füc das Titedmsaufoetat!

Entschließung der Landesfunktionärkonferenz der FDJ Württemberg -Baden

f

„Wir begrüßen voll Begeisterung den Beschluß des Zentralrates der FDJ vom 1. Juli
bis zum 2. Weltfriedenskongreß in Gesamtdeutschland ein Friedensaufgebot der
deutschen Jugend durcfazufOhren .

Die Kriegsvorbereitungen der Imperialisten im Westen Deutschlands , die Anlage
von Sprengscfaäcfaten an strategisch wichtigen Punkten, die Verladung und Produktion
von Kriegsmaterial und Munition, die Anlage von Truppenübungsplätzen, die Pläne zur
Schaffung einer Söldnerarmee und eines neuen Arbeitsdienstes in Westdeutschland , vor
allem aber das Vorgehen der Imperialisten in Ki .'ea zur Unterdrückung des Volkes
zeigen uns, wie sehr sich die Kriegstreiber bemühen, den Krieg zu provozieren , wie
groß die Kriegsgefahr bereits geworden ist und wie lebensnotwendig die Verstärkung
des Kampfes um den Frieden geworden ist.

Die Sammlung aller friedliebenden Menschen in der Bewegung zur Erhaltung des
Friedens , die Durchkreuzung aller Pläne der Kriegstreiber, die erfolgreiche Durchfüh¬
rung des Friedensaufgebotes ist die vornehmste Aufgabe der demokratischen deutschen
Jugend . Das ist zugleich ihre höchste Verpflichtung gegenüber der Weltfriedensbewe¬
gung und der Jugend der Welt. Das Telegramm des Führers der Weltfriedensfront ,
des Generalissimus Stalin , Ist uns dabei hoher Ansporn und Verpflichtung, in diesem
Kampf alle unsere Kräfte einzusetzen.

Di«, Erfolge, die auch unser Landesverband durch das große Deutschlandtreffen und
die aufopferungsvolle Arbeit unserer Kreise , Gruppen, Funktionäre und Mitglieder er¬
rungen hat, erfüllen uns mit der festen Zuversicht, auch die neuen , großen Aufgaben
ith Friedensaufgebot zu meistern.

In der Vorbereitung und Auswertung des Deutschlandtreffens hat unser Landesver¬
band Tausende von Unterschriften für den Frieden gesammelt, den Stadtbildern das
Gesicht des Friedens gegeben, Hunderte neue Friedenskämpfer und Mitglieder gewon¬
nen und zahlreiche neue Gruppen aufgebaut. Im harten Kampf gegen Hetze und Un¬
terdrückung hat sich die Aktivität unseres Landesverbandes gesteigert , die Kampfent¬
schlossenheit und das Kraftbewußtsein unserer Mitglieder gestärkt und unsere Reiben
haben sich enger geschlossen.

Mit diesen Voraussetzungen gehen wir an die Erfüllung der Aufgaben des Friedens¬
aufgebots . Wir wollen alles einsetzen , um für unseren Landesverband die höchste Aus¬

zeichnung im Friedensaufgebot zu erobern : Die Fahne des Weltbundes der
demokratischen Jugend !

Im Friedensaufgebot stellen wir uns die Aufgaben :
Tausende von Unterschriften zur Aecfatung der Atombombe zu sammeln!
Tausende von friedliebenden Jugendlichen für das Friedenstreffen der 100 000 und

die besten als Delegierte für den Kongreff junger Friedenskämpfer in Westdeutsch¬
land zu gewinnen !

Die Bildung und Arbeit der Komitees junger Friedenskämpfer tatkräftig zu unter¬
stützen!

Hunderte von neuen Mitgliedern , vor allem unter der werktätigen Jugend für
unseren Verband zu werben und eine große Zahl neuer Ortsgruppen und Grund¬
einheiten aufzubauen!

Unseren stolzen Verband noch mehr zu festigen und die ideologische Arbeit zu ver¬
stärken!

Unsere Kulturarbeit und unser Jugendleben zu entfalten und zu verbessern!
Den Verband der Jungen Pioniere zu fördern und ihm Hunderte Junger Pioniere

neu zuzuführen.
Wir appellieren an alle Mitglieder der Freien Deutschen Jugend in Württemberg-

Baden:
Setzt Euch restlos ein, um die Aufgaben des Friedensaufgebotes zu erfüllen !
Tretet in gegenseitige Wettbewerbe zur schnelleren und besseren Aufgabenerfül-

lung ein!
Sichert Euerer Gruppe und Euerem Kreis eine Auszeichnung im Aufgebot!
Arbeitet mit dem Vorsatz: Unser Landesverband muß die Weltbundfahne erhallen !

Vorwärts im Friedensaufgebot !
Alles für den Frieden — alles gegen den Krieg!
Es lebe unsere stolze Freie Deutsche Jugend!

Stuttgart , den 1./2. Juli 1950.
Die Landes-Konferenz der Funktionäre

der Freien Deutschen Jugend
Württemberg-Baden.“

Die Weltbundfahne nach Württemberg-Baden !
Richtungweisende Konferenz der Funktionäre des Landesverbandes Württemberg -Baden der FDJ

Südbaden zum
Wettbewerb aufgefordert
Stuttgart . Die Landesfunktionär-Kon¬

ferenz Württemberg -Baden der FDJ am ver¬
gangenen Samstag und Sonntag forderte in
einem Telegramm die Freunde von Süd¬
baden im Rahmen des Friedensaufgebotes zu
einem Einzelwettbewerb in den Punkten
Unterschriftensammlung , Betriebs - und Pio¬
nierarbeit heraus . Die Freunde von Süd¬
baden antworteten mit dem Satz: „Wett¬
bewerb angenommen .“

Dieser Wettbewerb wird für alle Beteilig¬
ten ein großer Ansporn sein , die Aufgaben
des Friedensaufgebotes zu erfüllen.

Wer erobert die Sturmtahne
„Irene Wossikowski “ ?

Stuttgart . Der Landesvorstand Württem¬
berg-Baden der FDJ hat für den besten Auf¬
gebotskreis im Lande Württemberg- Baden
die Sturmfahne -Irene Wossikowski “ als be¬
sondere Auszeichnung ausgeschrieben . Wer
wird sie erobern ? Vorwärts, Freunde,
strengt Euch an ! Sichert Euch den ersten
Platz im Friedensaufgebot !

Bravo , Jugendtreunde !
Die beiden Jugendfreunde Margot Haag

und Heinz Aeckerle (FDJ) , die sich im Rah¬
men des Friedensaufgebotes der Jugend zur
Sammlung von 1500 Unterschriften für den
Stockholmer Appell verpflichteten und an¬
dere Sammelaktivs zum Wettbewerb her¬
ausforderten , können einen neuen großen
Erfolg melden ! Anläßlich der Landesfunk¬
tionärkonferenz der FDJ am vergangenen
Wochenende unternahmen / sie eine erneute
Sammelaktion , bei der sie die Zahl ihrer
Unterschriften von 305 auf 750 erhöhten.
Bestimmt werden die Freunde ihr gesteck¬
tes Soll schon bald erfüllt haben. Auf die

Württemberg - Baden ! Wettbewerb ?

Zu einer entscheidenden Konferenz hatten die große Bedeutung der Herstellung der nier-Arbeit. Mit den alten Traditionen, die Vorwärts für die Erfüllung des großen
sich am vergangenen Wochenende die Funk- Einheit der Jugend. Die FDJ selbst wird allen die Kinderarbeit nur am Rande behandeln Friedensaufgebotes!
tionäre des Landesverbandes Württemberg- Jugendorganisationen und Gruppen immer wollen , wurde hier energisch gebrochen . Vorwärts für das große Friedenstreffen der
Baden in Stuttgart versammelt. Es galt, die wieder die Freundeshand reichen, gleichgül - Die Konferenz der Funktionäre des Lan- 100 000 an Rhein und Ruhr!
kommende Arbeit abzugrenzen und Be- tig, welcher politischen Meinung sie sind , um desverbandes hat alle Voraussetzungendafür Ueberwindet alle Schwierigkeiten und ver- . , . . ,
Schlüsse zu fassen, die geeignet sind, das Ge- gemeinsam für das erste und wichtigste Gut geschaffen , daß das Land Württemberg-Ba- setzt den Kriegstreibern neue gewaltige •‘rage, was sie aann zu tun gedenke,antwor-
löbnis von Berlin, noch mehr für den Frie- aller jungen Menschen , den Frieden , einzu- den einen guten Platz im Aufgebot der deut- Schläge ! teten sie . „selbstverständlich weitersam-
den zu tun , in die Tat umzusetzen, und im treten . sehen Jugend erobert. Nun gilt es für alle Entfaltet die mächtige Waffe des Wettbe - mein , bis es duuu sind,
großen Friedensaufgebot der Jugend die Hand in Hand mit dieser Arbeit der FDJ Freunde, diesen Plan in die Tat umzusetzen! werbes unter der Jugend! Jugendfreunde ! Heinz und Margot be-
Fahne des Weltbundes der demokratischen läuft die Stärkung und Festigung ihres stol- Deshalb rufen wir dem stolzen Verband Werdet die besten im Friedensaufgebot! weisen Euch , daß es geht! Eifert ihrem Bei-
Jugend , die für den besten Landesverband zen Verbandes Im Aufeebot stellt sich der der Freien Deutschen Jugend, der Vorhut der , . . . . . . . . . .
gestiftet wurde , für Württemberg-Baden zu Verband die Aufgabe , in den nächsten Mo- deutschen Jugend im Kampf um den Frieden Erobert die Weltbandfahne für spiel nach. Wer tritt mit ihnen in den
er°j3e™- . . . . . naten aus den besten Kräften der deutsche.! au<̂ 1 von dieser Stelle aus zu :

■?}? . .
^ d **» der Landes- Jugend Hunderte von neuen Mitgliedern in

verband Württemberg-Baden in seinem Auf- seine Reihen aufzunehmen und mehrere neue
gebotsplan zur Durchführung des Friedens- Wohn- und Betriebsgruppen zu bilden. Es
aufgebotes gesteckt hat . Das Hauptgewicht ist klar , daß die Erreichung dieses Zieles,wurde dabei auf die Verbreiterung und Fe- das durch das große Deutschlandtreffen der
sügung der Friedensfront der Jugend gelegt . Jugend möglich geworden ist , ein gewaltiger
15 000 neue Unterschriften für die Aechtung neuer Erfolg für die Friedensfront der Ju -
der Atomwaffe wird die FDJ in den nächsten gend sein wird, denn jeder neue FDJ 'ler wirdMonaten sammeln. Der Aufgebotsplan ver- ein neuer aktiver Friedenskämpfer sein. - — - „- - -
pflichtet jedes einzelne Mitglied der FDJ, alle Das Rpferat d __ Landewnnrftzpndon Heinz torenwerkes, die -Studenten der Hochschu - sechs Fuhrwerke hergestellt und nach der nehmen konnte . Das Recht , die Eicheln als
seine Kräfte für dieses Ziel einzusetzen und -Ims^ on aber zeigten audh len der Stadt, Angestellte zahlreicher Ämter Station geschickt Werkzeuge und Ersatz- erste in den Boden zu legen, wurde den
mindestens eine Liste Unterschriften zu sam - klar die noch bestehenden Fehler und Män - - Junge Männer und Frauen waren gekom- teile im Werte von vielen tausenden Rubel Besten eingeräumt . Sie nahmen diese Är¬
meln. Selbstverständlich wird sich die FDJ Arbeit des Verbandes auf. die sich be- men , um einen eigenen staatlichen Wald- wurden von den jungen Traktorenarbeitern beit als eine hohe Ehre auf.
an den großen Friedensversammlungen aus sonderg bei der Vorbereitung des Deutsch - Schutzstreifen Kamyschin -Stalingrad zu angefertigt . 2000 Bücher , mehrere Rund- Am 8 . April fand auf dem Platz vor dem
Anlaß des Jahrestages des Abwurfs der er- jg^ ^ ffejjs zeigten . Uebereinstimmend schaffen , über den sie die Patenschaft über- funkempfänger — man kann kaum das alles Werktor eine JugendkundgebüH*- statt, die

kmte iestgestelHwerden , daß es notwendig nommen hatten . .
aufzählen, was die Traktorenarbeiter̂ im zur Verabschiedung der ersten- Arbeite -

Komsomolzen - Umgestalter der Natur !
Jugend der Sowjet -Union baut den Waldschutzstreifen Kamyschin -Stalingrad

Die Jugend kam in die Steppe. ihrer Freizeit fertigten sie kleine Fuhrwerke Es gab soviel Arbeitswillige, daß die Du-
Die Komsomolzen des Stalingrader Trak- für die Station an . In kurzer Zeit wurden bowskaja-Waldschutzstation nicht alle auf¬

ist, das politische Bewußtsein der Freunde Wie rasch fliegt die Zeit dahin ! Man Waldschutzstation geschickt haben,
möchte es kaum glauben, daß schon über
ein Jahr vergangen ist, als die Komsomol - In diesem Frühjahr wurden erstmalig am

die vom Komitee der Kämpfer für den Frie-
0

DirSe r
groß^

d
Hauptaufgabe der FDJ ?u stärken ’ ih£e Politische Klarheit zu erhö

. f j . ® hen , um eine bessere Arbeit zu erzielen.
in Essen, die aktive Arbeit zur Unterstützung die FDJ Wurttemberg-^ iden hat bei zen des stalingrader Traktorenwerkes im Waldschutzstreifen Kamysdun - Stalingrad
und Vorbereitung des großen Friedenstref- a?*er

. politischen Arbeit nicht vergessen, daß Dezember 1949 den Aufruf erließen: „Kom - Massenanpflanzungen von Eichen längs der
fens der 100 000 an Rhein und Ruhr, das von sie eine J u g e n d Organisation ist , die Froh- somolzen und jugendliche! Laßt uns die ganzen Komsomolstrecke vorgenommen . Der
der Jugendkonferenz in Essen beschlossen Patenschaft über den Waldschutzstreifen gewaltige Umfang der Arbeit und das Neu¬
wurde . Kamyschin -Stalingrad übernehmen. Wir .artige dieses Vorhabens haben naturgemäß

vergangenen Jahr nach der Dubowskaja- gruppe der jungen Umgestalter der Natur

ttc-iot, cn ttt-vt deihen können. Die Beschlüsseüber die Kul-Ebenso wird die FDJ bei der Gründung t h^it . _urh dip„ ,r Arhpit d . _ Vpr_»r TCnmiitpao innen», Vriwioneirämnfm . in e»i _ turarDen geDen aucn dieser Aroeit des ver

veranstaltet wurden . Mit Stolz und Freude
begaben sich die jungen Waldpflanzer an
ihren Waldschutzstreafen Kamyschin -Stalin¬
grad. Bald darauf begab sich eine zweite
Gruppe von Freiwilligen an die Strecke .
Zur Zeit legen rund 300 Angehörige des
Traktorenwerkes die Eicheln aus. Mit ihnen
arbeiten auch die Komsomolzen der Stadt

Die Steppe empfing sie mit Regenfällen
wollen ihn nicht in 15 Jahren , sondern in bei der Jugend den Wunsch geweckt , sich f . ,,hnwka

'
3>/j Jahren anlegen !“ Dieser Ruf wurde so- unmittelbar an der Waldpflanzung zu betei- UUOUWM'
fort von der Jugend Stalingrads und sodann ligen. Als die Arbeiter der Waldschutzsta - . . . . , _ . ,

... - - , __ __ _ _ Ein weiterer wichtiger Punkt des neuen von den Komsomol -Organisationen vieler tion um Hilfe baten, meldeten sich allein und rauhen , durchdringenden Winden .
Besonders betonten die Funktionäre dabei Arbeitsplanes ist die Verbesserung der Pio- Bezirke längs des Waldschutzstreifens auf- im Troktorenwerk einige tausend Jugend- Trotzdem nahmen die Komsomolzen vom

gegriffen liehe. Sie kamen in das Werkkomitee de« ersten Tage an die Arbeit auf. 110 ha muß
Komsomols und erklärten . die Dubowskaja Waldschutzstation am staat-

Die Initiatoren der vorfristigen Erfüllung ihren Waldschutzstreifen Kamyschin -Stalin-
des Stalinsdien Plans zur Umgestaltung der „Wir bitten , uns nach dem Waldschutz - grad mjt Eichen bepflanzen.
Natur — die Komsomolzen und die Jugend streifen zu schicken . Wir wollen dort nicht und das alles mußte jetzt im April getan

Augenzeugen berichten vom Vorgeben der Garde mobile und der Polizei des Stalingrader Traktorenwerkes — haben nur den Forstarbeitern helfen , sondern auch werden .™ Tnttw nial rfata «

der Komitees junger Friedenskämpfer in al- bandes konkrete Aufgabenlen Orten und Betrieben, wie die Konferenz bandes konkrete Aufgaben.
in Essen beschloß , aktiven Anteil nehmen
Besonders betonten die Funktionäre dabei

. Protest gegen Terror von Bingen
im vergangenen Jahr viel getan, um der unseren eigenen

Das Sekretariat des Zentralbüros der Die Jugendfreundin S . W. berichtet über Dubowskaja-Waldschutzstation zu helfen. In selbst anlegen.“
Komsomol - Waldstreifen

Freien Deutschen Jugend in Westdeutsch - das erneute Vorgehen beim Rückweg :
land nahm in einer Resolution zu den em -' Niemand wußte, warum die Soldaten uns
porenden Vorfällen anläßlich der Friedens- mjt entsicherten Gewehren und Maschinen¬
sternwanderung der Jugend nach Bingen pistolen entgegentraten. An der rechten
Stellung. Unter Berufung auf das Gründ- Seite unseres aufgehaltenen Zuges liefen in
gesetz, indem die Freizügigkeit im ganzen einer Kette französische Soldaten vorbei
Bundesgebiet gewährt wird, protestierte das und drängten uns auf die linke StraßenseiteSekretariat des Zentralbüros auf das ent- hinüber. Auf den Gesichtern unsererschiedenste gegen die ungesetzlichen Maß- Freunde lag trotz allen Schwierigkeiten einnahmen der französischen Besatzungssolda - zuversichtliches und siegesbewußte Lächeln,ten und einiger deutscher Polizisten . Einem der Soldaten gefiel das nicht und mit

Wörtlich heißt es : den Worten „Lachen Sie nicht Das Lachen
„Wir protestieren gegen die brutale Miß- ist vorbei !“ schlug er einem Freund ins Ge-

handlung von Jugendlichen und das Vor- sidlt- Als er sich schon halb zum Gehen
gehen einzelner Angehöriger der deutschen gewandt hatte, holte er nochmals aus und
Polizei, die ohne Begründung willkürlich stieß ihm mit dem Arm ins Gesicht.“
mit Gummiknüppeln auf Jugendlichen ein - Ueber den Vorgang seiner Verhaftung er¬
schlugen , die diszipliniert ihren Friedenswil- zählt uns ein Jugendfreund aus Heidelberg:
len und den Wunsch nach Freundschaft mit „Ein Beamter der Surete kam plötzlichallen Völkern zum Ausdruck brachten. Wir auf mich zu und sprach mich mit den Wor-
rufen die Jugend im Westen Deutschlands ten an : „Kommen Sie Monsieur General,auf , den Kampf zu führen gegen die Zer- kommen Sie !“ — Ich sah Um erstaunt an.
Störung der Heimat und die Kriegsvorbe- Meinte er etwa mich? Tatsächlich! Denn
reitungen auf deutschem Boden , durch die ich sollte auch gftich des Rätsels Lösung er-
Verstärkung der Unterschriftensammlung fahren: „Sie haben doch im Zeltlager den
für den Stockholmer Appell gegen die amerikanischen General in dem Sketch ge-
Atombombe und alle Kraft zu entfalten in spielt? !“ — Das stimmte: wir hatten in un-
der Vorbereitung des Treffens der 100 000 serem Kulturprogramm eine antimilitaristi -
jungen Friedenskämpfer . “ sehe Szene aufgeführt .“

Wir veröffentlichen nachfolgend einige Der Jugendfreund K . M . aus Frankfurt
kurze Berichte von Teilnehmern an dem a . M berichtet-
Friedenstreffen die mit eigenen Augen das „wir wurden in das Büro der französi-Vorgehen der Polizei und der Garde mobile Gendarmerie geführt und mußtender Besatzungsmacht gegen die jungen Frie- dort zunacbs t einige Zeit mit dem Gesichtdenskampfer gesehen haben: zur Wand stehei) bis man uns gestattete ,Ein Jugendfreund aus Frankfurt a . M . uns zu setzen . Während unseres Aufent-
schreibt: haltes im Büro war uns jegliches Sprechen

„Der Dampfer legte an. Die deutsche Po- verboten. Ein Freund , der ein Brötchen
lizei sperrte die Landungsbrücke ab und essen wollte , schlug ein französischer Sol-
rief : „Alles , was blaue Hemden anhat, darf dat mit der Bemerkung: „Hier ist kein Re¬
den Dampfer nicht verlassen!“ Wir ließen staurant !“ das Brötchen aus der Hand,
uns selbstverständlich das Recht auf Fort- Während der Kennkartenabnahme kam
Setzung unserer Wanderung nicht nehmen, unser Freund H. G. mit einem französischen
Sofort zogen Polizisten ihre Gummiknüppel Soldaten ins Gespräch , der sein Gewehr
und wollten uns damit den Weg versperren , hinter sich an die Wand gestellt und den
Mit unseren Ruf „Freundschaft!“ durchbra- Stahlhelm ins Genick geschoben hatte . Der
chen wir die Absperrkette . Einem Poli - Soldat erklärte , daß er es für unfair halte,zisten entfiel dabei der Gummiknüppel, uns mit Waffengewalt aufzuhalten . Als er
Blitzschnell erfaßte einer unserer jungen von seinem Vorgesetzten diesbezüglich zur
Pioniere die Situation und stieß mit einem Rede gestellt wurde, machte er ähnliche
kräftigen Fußtritt und dem Ausruf „Freund- Aeußerungen und beteiligte sich nicht an
schaft siegt!“ den Gummiknüppel in den den Machenschaften der blindgehorchenden
Rhein !“ übrigen Soldaten .

An die Leiter der Jugendverbönde !
Aufruf der Essener Konferenz von über 20 Jugendorganisationen

In der klaren Erkenntnis, daß ein glückliches und schönes Leben für die deutsche
Jugend nur durch einen dauerhaften Frieden gesichert werden kann, haben wir uns
als Mitglieder und Vertreter von über 20 Jugendorganisationen und Angehörigen
der verschiedensten Weltanschauungen und Konfessionen zusammengefunden, um
für das gemeinsame große Ziel, den Frieden zu erhalten , all unsere Kräfte ein¬
zusetzen.

Wir haben erkannt, daß es nicht allein genügt , den Frieden zn lieben, sondern
ciaR es vor allem darauf ankommt , zuerst für die Sicherung des Friedens einzu¬
treten.

Deshalb begrüßen wir aus ganzem Herzen den Aufruf des „Ständigen Komitees
der Kämpfer für den Frieden“, in dem erklärt wird :

„Wir fordern das vorbehaltlose Verbot der Atomwaffe als einer Waffe der
Aggression nnd der Massenvernichtung von Menschen.“

„Wir fordern die Errichtung einer strengen internationalen Kontrolle über die
Durchführung dieses Beschlusses . Wir sind der Ansicht, daß die Regierang, die
als erste die Atomwaffe gegen irgendein Land benutzt, ein Verbrechen gegen die
Menschheit begeht und als Kriegsverbrecher zn behandeln ist.

Wir rufen alle Menschen in der Weit , die guten Willens sind, diesen Appell
zu unterzeichnen.“

Wir können uns nicht vorstellen , daß Irgend ein junger Deutscher oder gar irgend
ein Jugendleiter sich diesem Appell verschließen kann und bitten Sie deshalb, den
Aufruf zu unterschreiben und ihre Organisation aufzufordern, sich an der Samm¬
lung von Zustimmungserklärungen zu diesem Aufruf zu beteiligen .

In allen Ländern der Welt haben Millionen nnd aber Millionen den Appell von
Stockholm bereits unterschrieben. Zahlreiche bedeutende Persönlichkeiten der inter¬
nationalen Jugendbewegung haben sich hinter den Aufruf gestellt .

Die Beteiligung der großen Organisationen und ganz besonders der Jugendver¬
bände an der Unterschriftensammlung wird sicherstellen , daß auch bei uns der größte
Teil der Jngend erfaßt wird nnd somit Gelegenheit erhält, seinem Willen zum Frie¬
den Ansdruck zn verleihen.

Die Sicherung des Friedens liegt in unserer aller Hand. Wenn die Menschen, die
nun einmal znr Führung eines Krieges benötigt werden , entschlossen ihren Frie¬
denswillen vertreten , kann ein neues Völkermorden verhindert werden. Daraus er¬
gibt sich die Verpflichtung und die große Möglichkeit , die für die friedliebenden
Menschen der ganzen Welt in der Unterschriftensammlung zu dem Appell von Stock¬
holm liegt.

Deshalb folgen auch Sie dem Ruf des „Ständigen Komitees des Weltfriedens¬
kongresses“, am dadurch dazu beizutragen , den Anteil der deutschen Jagend bei
der Sicherung des Friedens in der Welt zn erfüllen .

E s « e n, den 25. Juni 1950 Konferenz der jungen Friedenskämpfer
Westdeutschlands.

„Machen wir“
, sagten die Komsomolzen .

Und sie sind bereits dabei. Viele junge
Angehörige des Traktorenwerkes erfüllen
nicht nur vom ersten Tage an ihre Normen ,
sondern übertreffen sie beträchtlich. Bei der
Aussaat mit der Hand müssen zwei Komso¬
molzen zwei Kilometer pro Schicht zurück¬
legen , sie schaffen aber bis zu fünf Kilome¬
ter . Die Qualität der Arbeit wird von den
Fachleuten als gut bezeichnet. Die Dreher,
Schlosser und Schmiede von gestern finden
sich heute bereits in der Agrotechnik der
Waldpflanzungen zurecht. Aus den Werk¬
hallen brachte die Jugend eine so starke
Waffe des Sieges, wie den Wettbewerb, in
die Steppe mit . Er hat sich bereits zwischen
den einzelnen Gruppen entfaltet . Der Ar¬
beitsabschnitt Nr. 3 der Dubowskaja Wald¬
schutzstation* hat unter Leitung der Kom¬
somolzen aus der Stadt als erster den Jah¬
resplan für die Anpflanzung der Eichen
nach der Nestmethode am 14. April abge¬
schlossen .

Der Eifer der Komsomolzen hat auch die
alten Mitarbeiter der Station angesteckt .
Der Brigadeleiter der Traktorenbrigade
Pekschew bepflanzt mit zwei Waldsämaschi¬
nen je 25 ha pro Lichttag. Auch andere
Traktorenführer arbeiten in aufopfernder
Weise .

Gegen die gelbliche Steppe zeichnen sich
die drei 60-Meter-Streifen gut ab. Sie liegen
je 300 Meter voneinander entfernt . In der
ebenen Steppe kann man ohne weiteres er¬
kennen , wie sich auf allen drei Streifen
sicher und rasch die Komsomolzen voran¬
bewegen. Sie gehen in 20 Reihen auf jedem
Streifen voran . Fünf Spatenschlägeund die
gelblichen Eicheln fallen in die Erde. Wei¬
tere drei Meter vorwärts und dasselbe wie¬
derholt sich.

Den Komsomolzen entgegen, die mit der
Hand säen, bewegen sich von Norden her
die starken Raupentraktoren , die Waldma¬
schinen nach sich schleppen. Die Eicheln
werden in gleichen Abständen in den Boden
geworfen.

Auf der ganzen Strecke Kamyschin -Sta¬
lingrad ist jetzt der Anbau von Eichen im
Gange.

In der unendlichen Weite der Steppe hört
man hier und da das frische Lachen der Ju¬
gend. Am Abend erklingen in den Dörfern ,
in denen die jungen Umgestalter der Natur
untergebracht sind, muntere Komsomol¬
lieder.
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Sie singen wieder
Stuttgart . (VK) In der Nacht vom Samstag

auf Sonntag fuhren eine Anzahl Nazis in
einem offenen PKW durch die Straßen Stutt¬
garts und sangen das „Horst-Wessel“-Lied.
Die Burschen scheinen durch die kriegerische
Intervention der USA in Korea ermutigt
worden zu sein und benahmen sich ganz wie
1932 '33 , als sie kommunistische und sozialde¬
mokratische Arbeiter überfielen . Mögen
solche Vorkommnisse den sozialdemokrati¬
schen Arbeitern beweisen , wie dringend not¬
wendig die Herstellung der Einheitsfront
zwischen Sozialdemokraten und Kommuni¬
sten ist . Mögen solche Naziprovokationen
beweisen , zu was die Politik der rechten
Führung der SPD führt . Auch die sozialde¬
mokratischen Arbeiter müssen sich noch er¬
innern, wie die seinerzeitige nazistische —
und sogenannte „bürgerliche“ — Kommuni¬
stenhetze schließlich zur Unterdrückung der
gesamten Arbeiterschaft , der fortschrittli¬
chen Intelligenz und endlich zu dem großen
Massenmorden des zweiten Weltkrieges
führte . Durch die Ablehnung der sozialde¬
mokratisch-kommunistischen Aktionseinheit
trugen damals die rechten SPD-Führer we¬
sentlich dazu bei , daß die Nazis ihre Macht
errichten konnten und die Möglichkeit hat¬
ten , in gleicher Weise sozialdemokratische
und kommunistische Arbeiter zu verfolgen .
Sie haben in den letzten Jahren bewiesen ,
daß sie nichts dazugelemt haben . Es ist jetzt
Sache der sozialdemokratischen Arbeiter und
Funktionäre , die Zeichen der Zeit zu er¬
kennen und daraus die notwendigen Lehren
zu ziehen.

Mannheimer Gewerkschafter
äußern sich zu Massenentlassungen

Mannheim . (EB) Aus Anlaß der Mas¬
senentlassungen in Mannheim fragten wir
verschiedene Gewerkschaftler über die Ur¬
sachen dieser Krise . Wir bringen die Aeu-
ßerungen dieser Gewerkschaftler, welche
das Interesse der breitesten Masse der
Werktätigen berühren, im Wortlaut:

Kollege Locherer von der IG Nahrungs¬
mittel und Genuß:

„Die Gewerkschaften sind grundsätzlich
gegen Entlassungen . Man soll nicht die Ar¬
beitnehmer für Krisen verantwortlich ma¬
chen . Eine Tatsache ist es, daß in unserem
Wirtschaftssystem Entlassungen und Ar¬
beitslosigkeit nie vermieden werden können.
Die besten Vorschläge der Gewerkschaften
werden immer wieder daran scheitern, daß
das Ziel der kapitalistischen Wirtschaft Pro¬
fit und nicht Bedarfsdeckung ist . Eine grund¬
legende Wandlung auf diesem Gebiet wäre
nur durch Aenderungen dieses Wirtschafts¬
systems zu erreichen . Es könnte allerdings
bezüglich der Hebung des Lebensstandards
der breiten Massen viel erreicht werden,
wenn beispielsweise die Einheit Deutsch¬
lands geschaffen würde . So ist die DDR ge¬
zwungen , Wirtschafts- und Handelsabkom¬
men mit anderen Ländern abzuschließen
weil es Westdeutschland unter dem Druck
der amerikanischen Besatzung verboten ist ,
mit dem östlichen Teil Deutschlands Handel

, zu treiben . So kann die Bundesrepublik
nicht einmal -selbständig die Waren im- und
exportieren, „-die »Jur Aufrechterhaltung der
Existenz des schaffenden Volkes notwendig
sind . Darum müßte bei den Vorschlägen des
Bundesvorstandes der Gewerkschaft als erste
Forderung die Wiederherstellung der wirt¬
schaftlichen Einheit Deutschlands stehen . Als
Punkt 2 : die Forderung der Handels und
Wirtschaftsfreiheit Westdeutschlands, unab¬
hängig vom Marshallplan , unter dessen
Drude unsere Wirtschaft in absehbarer Zeit
vor dem Ruin steht . Solange aber diese bei¬
den Forderungen vom Bundesvorstand des
DGB nicht vordringlich behandelt werden,
werden dessen sämtliche Vorschläge nie ei¬
nen positiven Erfolg zu verzeichnen haben.
In diesem Falle macht sich dieser Bundes¬
vorstand vor der Geschichte mit verantwort¬
lich für Arbeitslosigkeit und unsere wirt¬
schaftliche Verelendung überhaupt."
Kollege Holle , IG Chemie ;

„Zunächst vertreten die Gewerkschaften
einmal den Standpunkt der Vollbeschäfti¬
gung . Doch wird eine kapitalistische Gesell¬
schaft niemals imstande sein , dieses Problem
zu lösen . Außerdem will unsere derzeitige
Regierung dieses Problem auch gar nicht lö¬
sen . Da dac Soiel der freien Kräfte in wirt¬
schaftlicher Hinsicht ihr Prinzip ist , muß sich
dies auch auf das Gebiet des Arbeitsmarktes
auswirken und bedeutet so bewußte Arbeits¬
losigkeit , was außerdem noch als Druck¬
mittel gegenüber Lohnforderungen ange¬
wendet werden soll . Es ist falsch, wenn auf
Grund von Arbeitslosigkeit und Teuerung
der Arbeiter glaubt , seine Lohntüte dadurch
stabilisieren zu können , daß er Ueberstun-
den arbeitet . Das kann nur Verschärfung der
Arbeitslosigkeit bedeuten . Es ist meine Auf¬
fassung , daß wir durchaus die 48-Stunden-
woche durchführen können . Doeh wird die
kapitalistische Wirtschaftsanarchie nie fähig
sein , die Arbeit volkswirtschaftlich , plan¬
mäßig zu organisieren . Ein Ausweichen auf
die 40-Stundenw.oche oder noch darunter
liegender Kurzarbeit ist immer nur Flick¬
werk . Denn bei den augenblicklichen Le¬
benshaltungskosten ist eine 40-Stunden-
woche ohne den vollen Lohnausgleich un¬
tragbar und andererseits würde die Ratio¬
nalisierung dann verschärft einsetzen , wo¬
durch ein errungener „Teilerfolg “ in kürze¬
ster Zeit, wieder illusorisch werden müßte.
Aus diesem Grunde wird die derzeitige Po¬
litik des Bundesvorstandes des DGB immer
wieder versagen müssen .“

Warnung an die Bauern!
Heidelberg . In der letzten Zeit häufen sich

die Fälle , daß aus den während der Garten-
und Feldarbeit abgelegten Kleidungsstücke
Wertgegenstände (Uhren usw .) und Geldbe¬
träge entwendet werden . Der oder die Tä¬
ter führen Fahrräder bei sich, um schnell
aufzutauchen und um ebenso schnell wieder
verschwinden zu können.

Es erscheint nicht zweckmäßig, Wertge¬
genstände oder größere Geldbeträge zur
Feldarbeit mitzunehmen bezw . sollen abge¬
legte Bekleidungsstücke unter keinen Um¬
ständen unbeaufsichtigt während der Feld¬
arbeit liegen bleiben .

Es gibt keine Neutralität im Kampf um den Frieden
Das Beispiel der französischen Kardinale und italienischen Bürgermeister muß auch in Westdeutschland Anklang finden

Mannheim. (Volkskorr.) Die Kardinale strate dieser beiden Nachbarländer die Kon- eines Weltkrieges zu rechnen; der zukünftige wjetis * en Aggression “ zu
.J pre<hen

^
Die

Erzbischöfe und Bischöfe Frankreichs haben Sequenzen aus der gegenwärtigen auf den Krieg und sein atomischer Verlauf wird aber Aggre . . . . - hreiten Wor¬
den Friedensanpell von Stockholm zum An- Krieg hintreibenden Situation gezogen und keineswegs die heute in der Welt herrschen- dien , wo man sich vielfach m breiten W
laß genommen , um ihrerseits in entschiede- die Oeffentlichkeit in aufrüttelnden Appel- den Probleme verringern, sondern uni tau- ten ihrer runmt.
ner Weise gegen die Anwendung moderner len auf die Gefahr hingewiesen haben . sendfaches steigern . Die Not, das Elend, die ■̂ rer glaubt , im Kampf um den Frieden
Zerstörungsmittel im Kriege Stellung zu Nur in Deutschland scheinen diese Kreise physischen Leiden, die Millionen Getöteten neu(-rai Eein zu können , wird diesen Glau¬
nehmen. Wir haben diese Stellungnahme noch nicht bemerkt zu haben, aus welcher würden auf Jahrzehnte das Gesicht der Welt bezahlen . Es ist Zeit, mit den
veröffentlicht und die Namen der hohen Himmelsrichtung die Kriegsgefahren drohen beherrschen. politischen Halbheiten Schluß zu machen
Würdenträger des katholischen Klerus in Zwar hat die Unterschriftensammlung ge- Es besteht daher für alle Menschen aller und sich der Verantwortung zu besinnen,
Frankreich der Oeffentlichkeit bekanntge- rade in Mannheim ein machtvolles Bekennt - schichten , aller Richtungen und aller Inter- die unser Zeitalter den Menschen aufer-
macht. Um die gleiche Zeit haben sechzehn nis zum Kampf um den Frieden gezeitigt eEsen (jas gemeinsame Interesse , einen dfit - legt . Zwei imperialistische Weltkriege soll-
Bürgermeister norditalienischer Städte , dar- Die führenden Kreise der Kirche, der stadti - ten Weltkrieg , der diesmal mit atomaren ten unzweideutig klar gemacht haben , daß
unter Venedig , Florenz und Mailand, eben- sehen Verwaltung , der Industrie und des Waffen geführt würde , zu verhindern , um die Kriegsursachen bei den Trägern des
falls aus ihrer Verurteilung der modernen Handels befleißigen sich jedoch noch einer sjch zu diesem Grundsatz feierlich und unter Kapitalismus zu suchen sind , die keinen
Kriegswaffen und besonders der Atombombe merklichen Zurückhaltung, wenn auch aner- Einhaltung aller Garantien zu verpflichten , anderen Ausweg aus den Krisen und dem
keinen Hehl gemacht und in ihrem Aufruf kannt werden muß. daß die Kirche beider Der Eriede muß um seiner g^ bst willen er- Niedergang , aus der Ueberproduktion und
auf die ungeheure Gefahr eines kommenden Konfessionen in allgemeiner Torrn ihrem halten werden , nicht im Interesse dieser oder der Marktanarchie ihres Wirtschaftssystems
Krieges hingewiesen . Friedenswillen Ausdruck gegeben hat . Das j ener Richtung, sondern im Interesse der sich vorstellen können als den Krieg.

Bislang konnte die deutsche Oeffentlich- die reprä̂ nUtfven ^ rsönlichkef- allBr Menschen dieser Erde Das Beispiel der Kardinale Frankreichs
keit unter dem Einfluß einer zügellosen Haß - ten mit ihrem Namen in der gesamten Oef- und der Bürgermeister Italiens sollte auch
Propaganda im Dienste der Interessenten an fentij (hkeit , hörbar für die Weltöffentlich - Wir appellieren deswegen an die führen- in Westdeutschland die Dämme der Tor-
einem dritten Weltkrieg , unter dem Einfluß kejt die Verurteilung des Atombombenkrie- den deutschen Kreise, die Geistlichkeit, die heit zum Einsturz bringen , die im Anti-
der gefärbten Verlautbarungen des west -

geg
’
0ffen> j aut und deutlich zum Ausdruck Verwaltungen von Staat und Städten , an kommunismus und seiner Kriegstreiberei

deutschen Rundfunks und einer heuchleri- bringen- solange dies nicht der Fall ist , blei - die Kulturschaffenden , an alle Verantwort- das Heil der Menschheit erblickt. Die Er¬
sehen Presse , den Glauben nähren , der ken alle ihre Friedensbekenntnisse rein pla- liehen des öffentlichen Lebens , sich von der haltung des Friedens aber bedeutet , daß
Kampf um den Frieden sei eine „kommuni- tonischer Natur. Wirkung der „Slogans“

, der Radioschlag- den Menschen aller Nationen , Klassen und
stische“ Angelegenheit und es erübrige sich Auch den letzten Bedenken und stillschwei - Worte und politischen Patentlösungen inner- Rassen , aller Bildungsschichten und Grup-
daher, diesen Kampf aktiv zu unterstützen . gerwjen Reservationen dieser Kreise sei rück - lieh und äußerlich zu befreien , die Gefahr pen das Leid, das unvorstellbare Leid , des
Daß breite deutsche Kreise aus der Vorge- haltlos geantwortet , wenn sie glauben , die der Stunde zu erkennen und einen aktiven Atomkrieges erspart bleibt . Hieraus die
schichte des zweiten Weltkrieges offensten.- Teilnahme an dem Kampf um den Frieden Beitrag im Kampf gegen den Atomkrieg zu Konsequenz ziehen und für den Frieden
lieh nichts gelernt haben , erhellt die Tatsache sej ejne „Vorspannleistung für den Kommu- leisten , einen Beitrag für die Erhaltung des kämpfen , das sollte nach allen politi-

nismus“ . Obwohl gerade ein Mann wie Kir- Weltfriedens , der durch die Atomwaffe und sehen Erfahrungen die höchste Pflicht aller
chenpräsident Niemöller mit diesem Nonsens die biologischen Kampfmittel bedroht ist . Verantwortlichen sein . Niemand komme
in unmißverständlicher Weise abgerechnet Es sei daran erinnert, daß kein sowjetischer und sage , er habe „nicht gewußt “

, welche
hat , sind sich die Nachbeter dieser Formel Staatsmann je die Aeußerung gemacht hat , Folgen die heutige ' Lage der Kriegsvorbe-
über die Konsequenz ihrer Anwendung of- er werde , falls er es für gut halte , die reitung nach sich zu ziehen vermag . Der po -
fensichtlich nicht im Klaren. Wenn also der Atombombe zur Explosion bringen. Kein litischen Blindheit muß jetzt begegnet
Kampf um den Frieden unterbleibt , „um sowjetischer Staatsmann hat solche Dro- werden . Aus der Atomblindheit später gibt

Kopernicus.

daß in überkluger Manier immer wieder ver
kündet wird , selbstverständlich „wolle “ je'
der Deutsdie den Frieden , es bedürfe hierzu
keiner ausdrücklichen Erklärungen und Ma¬
nifestationen . Wie kurzsichtig dieses Argu¬
ment ist , erkennt man , wenn man sich ver¬
gegenwärtigt , daß noch am 31 . August 1939 , _zwölf Stunden vor Hitlers Kriegs-Brandrede n]^,t den Kommunismus zu unterstützen “

, so hungen formuliert. Daher ist es ebenso es keine Rettung,im Reichstag und dem Einmarsch seiner j st auf das Bestimmteste mit dem Ausbruch lächerlich wie heimtückisch von der „so-
„friedlich gesinnten “ Generale in Polen der
„unerschütterliche Glaube“ an die Erhaltung
des Friedens und den berühmt-berüchtigten
„Friedenswillen des Führers“ in aller Welt
in der Presse , den Staatskanzleien und —
den zu jener Zeit überfüllten Sommerfri¬
schen des In - und Auslandes zum Ausdruck
gebracht wurde . So befanden sich beispiels¬
weise in dem Schweizer Kurort Bad Ragaz Mannheim. Im dichtbesetzten Saal des nicht zu schlagen sind. Die Hoffnungen der gen muß Den Organisatoren des drittenwie wir bezeugen können , am Vorabend des Rosengartens in Mannheim sprach Stadtrat Kriegstreiber auf die rasche Niederzwingung Weltkrieges muß rechtzeite das HandwerkKriegsausbruchs viele Dutzende holländische Willi Bohn aus Stuttgart über die Hinter- des koreanischen Volkes, auf einen Blitz- gelegt werden wenn es ihnen nicht gelingenbelgische , englische , französische und itali- gründe des amerikanischen Krieges in Ko- krieg , haben sich als Illusionen erwiesen , soll, die gesamte Menschheit in ein Meer vonenische Personenautos , die am frühen Mor- rea. Das zahlreich erschienene Publikum . Wie man es schon in China erlebt hat , Blut und Tränen zu stürzen Was in Koreagen des 1 . September fluchtartig das herr- unter dem an besonders viele Frauen und spricht man auch jetzt schon wieder von ei- heute probiert wird kann sich morgen auf«" H ihre konnte , lauschte nem langen Feldzug in Korea, an dessen deutschem Boden

^
Wiederholern Gena

“
wte

„Hände weg von Korea“
Massenkundgebung im Mannheimer Rosengarten — Willi Bohn (Stuttgart) enthüllt die Hintergründe

der amerikanischen Aggression

liehe Erholungsparadies räumten und ihre Jugendliche beobachten
Heimatländer aufsuchten . Die Insassen dieser mit ungemindertem Interesse seinen inter-
Autos gehörten zu den führenden Kreisen essanten und oft von Beifall unterbroche-
ihrer Länder. Sie wähnten sich „mitten im nen Ausführungen . Nach einem kurzen
Frieden“

, während das unterirdische Grollen Rückblick auf die Erklärungen leitender
des Krieges schon seit Jahren
Machtergreifung Hitlers , von fortschrittli- tiker stellte er fest , daß diese schon vor ei¬
chen Demokraten , Sozialisten und Kommu- nem Jahr ihre Aggressionsabsichten gegen
nisten einer verblendeten Welt hörbar zu die Nordkoreanische Volksrepublik öffent -
machen versucht wurde . Aber nicht anders lieh ausgesprochen haben. Nachdem bei den
als heute , wo das offene Geschrei des Kalten letzten Wahlen das gesamte koreanische
Krieges und die sichtbaren Vorgänge der Volk seinen Willen für eine freie , demokra-
Kriegsvorbereitung eine Sprache für sich tische und fortschrittliche Entwicklung Ko-
selbst sprechen, ließ man sich zum willigen reas ausgesprochen hatte , und besonders die
Werkzeug der offiziellen Propaganda, in Bewohner des von der amerikanischen Ma -
einen Dusel der Ahnungslosigkeit ,
lullen . Hatte doch der

Ende die Niederlage der amerikanischen Korea ist unsere Heimat aufgeteilt . Genau
Magnaten und ihrer reaktionären koreani- wie Südkorea ist Westdeutschland einesehen Handlanger stehen wird. amerikanische Kolonie und könnte Aus-

_ _ . , , .. . . - . , _ Nur der besonnenen und klugen Haltung gangspunkt eines Angriffs auf die Deutsche
hJlh-mii - der Sowjetunion und der chinesischen Volks- Demokratische Republik werden .

regierung Mao Tse Tungs ist es zu verdan- Deswegen gilt es , die Friedenskräfte zu
ken , daß die amerikanische Aggression in stärken und in dauernder Wachsamkeit zu
Korea nicht zu einem dritten Weltkrieg ge- halten . Deswegen muß die Unterschriften-
führt hat. Diese Haltung als Schwäche aus- Sammlung für den Frieden verstärkt werden
legen zu wollen , und es gab viele solcher und das gesamte deutsche Volk die Aech-
Stimmen — auch im westdeutschen Blätter- tung der Atombombe fordern . Jede Stimme
wald —, ist ein törichtes Unterfangen . Es für den Frieden ist ein Schlag gegen die
ist nicht Schwäche

{ die die £5pwjetunjpfl ;mi4 Kriegstreiber . Am Schlüsse der Versamin-
daS dertiökratische China zu "dieser Haltung lung nahmen die zahlreichen Versammelt« !

an , welche wir '•-slosigkeit , hinein- rionette Syngman-Rhees beherrschten Süd- veranlassen
^
sondern das
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Blankoscheck für Hitler war , am helliditen Ssü ^ re^ is* S Reakl d“
JerShlerTag über friedliche Völker herzufallen . Diese tionäre und die amerikanischen Monopol- für die VeSeitli ^ unL

berate
"

das
"

was Sn ^ i genaû rem^ in
* kapital£ ten den Zeitpunkt für gekommen . Unabhängigkeit KoreL fü̂ iTFreiheit und

sehen selber Trken̂ en kannte zum
_
offenen Kneg gegen das gesamte ko- Demokratie . Unter dem Banner der demo¬sehen selber erkennen konnte . reamsche Volk uberzugehen. Der amenka - kratischen Volksrepublik wird das korea-

Auch damals „wünschten“ die Einzelmen- Ausrottungsvollzug gegen das korea- Volk den Kampf für die Vereinheit-
schen den Frieden . Die Notwendigkeit , um bische Volk, der mit Einsatz aller modernen jichung seiner Heimat bis zum Ende führen
den Frieden zu kämpfen , blieb ihrer Einsicht Kriegsmittel einschließlich von Düsen-Flug

anschließend im Wortlaut bringen :

Resolution
Die am Montag , 3. Juli 1950, über 1000

Versammelten einer öffentlichen Kundge»
bung der KPD im Mannheimer Rosengarten
protestieren gegen die militärische Interven¬
tion der USA in Korea . Insbesondere wen¬

den Frieden zu kämpfen , blieb ihrer Einsicht zvriegsnuuei emscnuemicn von uusen -* mg- rjnd einen einzigen, demokratischen und vln
’
BomblnflSeuIverschlossen . Wir befinden uns heute in einer fugen geführt wird , soll zur Machtprobe unabhänggen Staat aufrichten, erklärte der ££ ? « gendte rSorlanisdmZMlbevöl -ähnlichen Lage. Und doch hat diese Lage des Kampfes der amerikanischen Imperia- Vorsitzende des Ministerrats der Volks- kerane Die Anwesenden ^ nden dem ko-

gang dieses Artikels konnten wir darauf V1® ,naDe" atier schon gezeigt , daß Der amerikanische Krieg gegen das korea- brüderliche Kamofeserüße und geben derhinweisen , daß in Frankreich und Italien ein freiheitsliebende und um ihre nationale Un- n; sche Volk ist eine Sache, die die gesamte Hoffnung Ausdruck, daß ihr Kampf gegenTeil des hohen Klerus und der hohen Magi- abhängigkeit kämpfende Völker militärisch friedliebende Menschheit in Bewegung brin- koloniale Unterdrückung und imperialisti¬
sche Intervention bald siegreich beendet

Fachmedizin gibt erschütternde Zahlen sein wird .
Hände weg von

% Prozent der Schulkinder brauchen zahnärztliche
Spezialbehandlung

Schularztstelle gibt aufschlußreiche Erläuterungen
Mannheim, (lwb) Der Beauftragte für den

zahnärztlichen Gesundheitsdienst , Prof . Dr.
Scheidt aus Frankfurt , teilte dieser Tage in
Mannheim mit , von über 5000 Kindern im
Alter von 9 Jahren , die in Nordbaden unter¬
sucht worden seien , hätten nur 219 ein ein¬
wandfreies Gebiß. Das bedeute , daß 96 “/«
der untersuchten Schulkinder einer Zahn¬
behandlung bedürften . Prof . Scheidt sagte
weiterhin , die Ergebnisse dieser Unter¬
suchung hätten eindeutig gezeigt , wie not¬
wendig die Ergänzung einer Schulzahnpflege
durch systematische kieferorthopädische Be¬
treuung sei. Prof . Scheidt forderte eine
kostenlose kiefernorthopädische Untersu¬
chung der Schulkinder durch Zahnärzte.

Ohne diese Meldung zunäst zu kommen¬
tieren , halten wir es für angebracht, zu die¬
sem Vortrag des Herrn Prof . Scheidt den
Leiter der Schulärztlichen Steile im Staat¬
lichen Gesundheitsamt , Medizinalrat Dr.
Stefan , sich äußern zu lassen . Dr. Stefan
führte unserem Berichterstatter gegenüber
aus:

„Es bilden sich bei den Großstadtkindem
sogenannte Domestikationsschäden am Ge¬
biß heraus , d. h. also Rachitis. Das Gebiß
ist nicht plastisch und weich . Es leiden da¬
her relativ viele Kinder an nicht einwand¬
freier Kiefemstellung , falscher Zahnstellung
und damit an sogenanntem falschem Biß.
Die Zähne werden frühzeitig schwach, es
stellt sich Paradenthose ein . deren Erschei¬
nungen , Lockerwerden der Zähne und Zahn¬
ausfall , ja allgemein bekannt sein dürften.
Mit eine Ursache dieser Domestikationsschä¬
den ist das Nichtstillen , bzw. allzu frühes
Abbrechen des Stillens durch die Mütter.

Um kein falsches Bild zu geben , ist es not¬
wendig , darauf hinzuweisen , daß die von
Prof. Scheidt in seinem Mannheimer Vor¬

trag angeführten Feststellungen der Landes¬
zahnärztekammer Nordbadens, mit dem
zweifellos erschütternden Ergebnis von 96 °/o
kiefernorthopädisch behandlungsbedürftiger
Kinder, es sich um solche Schäden handelt ,
wie ich sie eben geschildert habe . Es sind
dies also nicht die gewöhnlichen und all¬
täglichen Erkrankungen der Zähne , also
Karies oder Zahnfäule, die leicht entfernt
werden kann. Diese kiefemorthopädische
Behandlung erfordert Spezialisten , und die
Hilfsmittel zur Beseitigung der Domestika¬
tionsschäden sind in einem Falle beispiels¬
weise Spangen aus Edelmetall , bzw . hygie¬
nischen Metallen , für deren Bezahlung mei¬
nes Wissens die Krankenkassen aufkommen .
Die Untersuchung der Schulkinder geschieht ,
bei freiwilliger Betätigung der Zahnärzte ,
kostenlos.

Um dies nochmals zu betonen und die
Orientierung zu geben : Diese Mißbildungen
und Schäden an den Zähnen, wie sie fest¬
gestellt wurden , sind durch die Rachitis be¬
dingt

„Die Grundursachen nun für die Rachitis“ .
Jst in erster Linie das Ernährungspro-

blem, geschaffen durch den hinter uns lie¬
genden Krieg und alle die daraus resultie¬
renden Erscheinungsformen des Hungers
auch in der Nachkriegszeit, die Unterernäh¬
rung der stillenden Mütter usw .“

„Und in zweiter Linie doch sicher das
Wohnungsproblem?“

„Gewiß, man muß vernünftige Wohnun¬
gen bauen mit Grünanlagen und Spielplät¬
zen, mit Licht und Luft für die Kinder . Um
nochmals auf die Rachitis zurückzukommen:
Als Vorbeugungsmittel wird in den Mütter¬
beratungsstellen kostenlos Vigantol verab¬
reicht, ein deutsches Präparat, das schon zu
beachtlichen Resultaten führte .“

Soweit also der Schularzt von seiner
Warte aus. Die Forderung aber nach ko¬
stenloser kiefemorthopädischer Behandlung,
die der Beauftragte für den zahnärztlichen
Gesundheitsdienst aufstellte , muß die ge¬
meinsame Forderung aller Schaffenden sein,
vor allem der Gewerkschaften, die als Mas¬
senorganisationen der Werktätigen diese
Forderung zu den ihrigen machen müssen.
Das Gespenst der Rachitis, dem die Kinder
in den Bunkern und Kellerlöchern zuerst
anheim fallen , muß durch den Kampf für
bessere soziale Bedingungen der Werktäti¬
gen und dem Kampf für einen wirklich so¬
zialen Wohnungsbau mit erträglichen Miet¬
preisen aus Schule und Heim verscheucht
werden , denn unsere Kinder sind unsere
Zukunft.

Feuerwehrmann tödlich verunglückt
Gestern früh um 10 Uhr ereignete sich ein

tragischer Unfall , der ein Menschenleben
kostete . Anläßlich einer Uebung der Berufs¬
feuerwehr sollte sich ein Mann im Rettungs¬
sack aus 12 Meter Höhe hinunterschweben
lassen . Die Bänder am Rettungssack rissen
jedoch und der Bedauernswerte stürzte in
die Tiefe . Er starb kurz nach seiner Ueber-
führung ins Krankenhaus.

Sprechstunden des Arbeitsamts Mannheim
Mit sofortiger Wirkung werden die

Sprechstunden des Arbeitsamts Mannheim
wie folgt festgesetzt :

Montag—Samstag : vormittags von */t9
bis 12.00 Uhr ; Dienstag u. Donnerstag : nach¬
mittags vonl4 .00—16 00 Uhr.

Mannheim, den 1 . Juli 1950.
Arbeitsamt Mannheim

Korea den Koreanern !
Korea!

Die 800Jahrfeier in Ketsch
Ketsch . Nachdem am Samstag abend im

„Bruch“, dem Festgelände , das „Festbankett
der Viertausend “ stattgefunden hatte , des¬
sen offizielle Umrahmung durch die Ueber-
reichung der 800-Jahre-Urkunde , Darbietun¬
gen der Feuerwehrkapelle , von Gesangver¬
einen und des Schwetzinger Turnvereins ge¬
bildet wurde , startete Ketsch am Sonntag zu
den Hauptfestlichkeiten der 800-Jahr-Feier.

Groß war die Menschenmenge , die an der
Einweihungsfeier des „Enderle-Denkmals“
und dem großartigen , historischen Festzug
der im schönsten Festschmuck prangenden
Gemeinde Ketsch teilnahm .

Verschiedene Persönlichkeiten , Vertreter
der Landesregierung , des Landtages , des
Landratsamtes und der Stadt Mannheim
hielten Festreden . Als ein Wermutstropfen
in den allgemeinen Freudenbecher muß man
es jedoch bezeichnen , wenn z. B . Landtags¬
präsident Keil hierbei die Geschmacklosig¬
keit besaß , in schlechtverhüllter Südwest¬
staatagitation zu machen.

Wohltuend stach von diesen rednerischen
Ausfälligkeiten nachmittags der historische
Festzug ab, der als eine gutgelungene Aus¬
drucksform der Zusammenarbeit der gesam¬
ten Ketscher Bevölkerung Episoden aus der
Geschichte des Ortes und Festwagen der ver¬
schiedenen Ketscher Vereine vorbeidefilie¬
ren ließ . Da war zunächst der von Fanfaren¬
bläsern sekundierte Hofmarschall in stilech¬
tem Kostüm , und anschließend die Kalesche
mit den vier ältesten Einwohnern Ketschs.
Nach dem Festausschußwagen wurden eine
Fischer- sowie eine Bauemgrunpe und an¬
dere geschichtliche Szenen gezeigt . Hervor¬
hebenswert . im Festzug ist aurii die Gestal¬
tung der Enderle-Sage . Die 800-Jahr-Feier
am vergangenen Sonntag in Ketsch hat wie¬
der bewiesen , daß die Ketscher , vom Schul¬
kind bis zu den ältesten Einwohnern mit da¬
bei sind , wenn es gilt . Feste zu feiern und zu
gestalten und sich damit zur Heimat zu be¬
kennen . -bü-
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Eine aufrechte Friedenskämpferin
„Wir werden nicht fehlen, wenn es gilt,

bis zum letzten Atemzug alles , was wir kön¬
nen, alles , was wir sind , für die Sache des
Friedens, des Glückes der Menschheit einzu¬
setzen“ , sagte die große Kämpferin für den
Frieden , Klara Zetkin , im Jahre 1912 auf
dem Internationalen Sozialistenkongreß in
Basel. Ihr Leben und ihre Arbeit beweisen
ihre unerschütterliche Bereitschaft, der Sache
des Friedens bis zu ihrem letzten Atemzug
zu dienen.

Klara Zetkin , Tochter eines Schulmeisters ,wurde am 5 . Juli 1857 in Wiederau, Sachsen ,
geboren. Sie erlebte drei große Kriege. Die
junge Sozialistin ließ sich von dem Sieges¬
taumel Deutschlands über die Niederlage
Frankreichs im Jahre 1871 nicht täuschen .
Sie erkannte bereits damals den Charakter
dieses von Bismarck geführten Eroberungs¬
krieges. Als einige Jahre später Bismarck
durch Verhängung des Sozialistengesetzes
»ersuchte, die deutsche Arbeiterbewegung

Zum 93. Geburtstag Klara Zetkins am 5.
Sozialistenkongreß in Basel gesprochenen
Worte erfüllen sich heute in der weltum¬
spannenden Friedensbewegung. Französische
Frauen verhinderten unter Einsatz ihres Le¬
bens den Transport von Waffen, chinesische
Frauen kämpften in der Volksarmee und
halfen, ihr Vaterland von den kriegstreiben¬
den amerikanischen Imperialisten zu be¬
freien .

Millionen Frauen unterschrieben bereits
den Stockholmer Appell zur Aechtung der
Atombombe , sie halfen und helfen bei der
Sammlung der Unterschriften und stärken
so das Lager des Friedens. Die Frauon der
Sowjetunion , Arbeiterinnen und Bäuerinnen
der Volksdemokratien arbeiten aktiv am
Aufbau der Friedenswirtschaft ihrer Län¬
der. In diesen Ländern des Fortschritts und
der Demokratie wird die heranwachsende
Jugend so erzogen , wie es Klara Zetkin er¬
strebte:

„Unsere brennende Sorge soll eine geistige
Entwicklung des heranwachsenden Ge¬
schlechts sein , die unsere Söhne davor be¬
wahrt , zum Brudermord für kapitalistische
und dynastische Interessen , für die kultur -
widrgen Zwecke des Profits, der Herrsch¬
sucht, des Ehrgeizes einer Minderheit ge-

Juli
zwungen zu werden , die sie aber gleichzeitig
■stark und reif macht , in freiem, zielbewuß¬
ten Wollen ihre ganze Existenz im Freiheits¬
kampf einzusetzen .“

Klara Zetkin , die große deutsche Friedens¬
kämpferin, starb am 20 . Juni 1933 in Archan-
gelmskoje bei Moskau . Sie erlebte den Be¬
ginn der Herrschaft des verbrecherischen
Faschismus , sie erkannte die große Gefahr
die der Nationalismusfür das deutsche Volk ,
für den Frieden der Welt bedeutete. Die
mutige Rede , die sie als Alterspräsidentin
im Deutschen Reichstag am 30 . August 1932
hielt und mit der sie die deutschen Werk¬
tätigen eindringlich zur Bildung der Ein¬
heitsfront gegen den Faschismus aufrief,
wird in die Geschichte der deutschen Ar¬
beiterbewegung eingehen als Beweis dafür,
daß die besten Söhne und Töchter der deut¬
schen Arbeiterklasse nie vergaßen, wer ihr
wahrer Freund ist! Genossin Zetkin warnte
damals die deutsche Außenpolitik, einen
Weg zu gehen , der die Beziehungen zur So¬
wjetunion schwächt , zu „dem Staat , der
durch seine ehrliche Friedenspolitik und sei¬
nen wirtschaftlichen Aufstieg ein Rückhalt
für die deutsche werktätige Bevölkerung
ist .“ G . Zörner

Jcau Matecm Jtyluq,
Von Bäuerin Irma Harder

„Wohin gehst du?“ fragte man den Bauern.
„In den Krieg “ , sprach er und stellte den Pflug beiseite.
Eine Fremde Hand wurde gedungen und führte ihn weiter.

„Wohin gehst du?“ fragte man den Fremden.
„Nach Hause“, sprach er , „die Knechtschaft hat ein Ende .“
Da ergriff die Frau den Pflug und pflügte den Boden .

„Was tust du?“ fragte man die Frau —
„Ich baue Brot, meine Kinder wollen essen,
der Krieg ist zu Ende,
der Mann ist tot,
aber das Leben geht weiter.“ —

Und die Frau schreitet hinter dem Pflug
und kämpft um das Leben
einen gewaltigen Kampf,
gewaltiger als alle Kriege zuvor.

Sie glaubt an den Sieg ,
der herrlicher sein wird als alle Siege zuvor —
Die Frau schreitet hinter dem Pflug
und denkt nur an den Frieden.

Kosmopolitismus / von Rudoii l eonhard

in ihrem Wachsen zu drosseln, arbeitete
Klara Zetkin illegal ; im Jahre 1882 folgte
sie ihrem Lebensgefährten nach Paris.

Paris war damals der Sammelpunkt fort¬
schrittlicher Emigranten. Die junge deutsche
Sozialistin lernte russische, italienische und
deutsche Revolutionäre kennen. Sie lebte
mit offenen Augen in dem Lande, dessen
Arbeiterklasse einige Jahre zuvor den
Kampf der ruhmreichen Kommune geführt
hatte .

Sie trifft Friedrich Engels . In einem Brief
an Paul Lafargue spricht sich Engels lobend
über die junge Korrespondentin aus , deren
Beiträge im „Sozialdemokrat“ , in der „ Ber¬
liner Volkstribüne“ und in der „Wiener
Gleichheit“ erscheinen. „Klara Zetkin hat
einen ausgezeichneten Artikel für die .Ber¬
liner Volkstribüne* geschrieben . Hätten wir
diese wertvolle Darstellung drei Monate frü¬
her gehabt, so hätten wir viel dabei gewon¬
nen . . lautet Engels Urteil.

Nach dem frühen Tod des Ehemannes steht
Klara mit ihren beiden Kindern allein da.
Sie löst vorbildlich die große schwere Auf¬
gabe der berufstätigen Frau , die den Unter¬
halt für ihre Familie verdienen und sich um
die Erziehung der Söhne kümmern muß —
und gleichzeitig eine aktive politische Kämp¬
ferin ist.

1890 — nach dem Fall des Sozialistenge¬
setzes — kehrt sie nach Deutschlandzurück .
Als Chefredakteurin der Frauenzeitschrift
„Die Gleichheit“ führt sie einen zähen
Kampf um die Gleichberechtigung der
Frauen . Ihre klaren marxistischen Artikel
schulten Tausende von Frauen , halfen ihnen
den Weg zum Sozialismus zu gehen .

Ihre größte Aufgabe aber sah Klara Zet¬
kin immer in dem Kampf für den Frieden.
In ihren großen Referaten auf den Frauen-,
lconferenzen , in ihren Artikeln in „Der
Gleichheit“ , immer und überall versuchte sie
Klarheit über den Zusammenhang zwischen
Imperialismus und Krieg zu verbreiten. Sie
bezeichnete das wilhelminische Deutschland
als „das Mutter- und Musterland des impe¬
rialistischen Militarismus, der mit seinem
Wettrüsten schon vor dem ersten Weltkrieg
als Fluch auf den Völkern lastete . . .“ Sie
erkannte klar die Wurzeln des imperiali¬
stischen Krieges und versuchte diese Er¬
kenntnis den werktätigen Menschen , beson¬
ders aber den Frauen zu vermitteln. ,

„Erst wenn auch die große Mehrheit der
Frauen aus tiefster Ueberzeugunghinter die
Losung tritt : Krieg dem Kriege, erst dann
kann den Völkern der Friede gesichert
werden ; aber an dem Tage , wo die große
Mehrheit der Frauen hinter diese Losung
tritt , muß sie auch unwiderstehlich sein . .
Diese von Klara auf dem Internationalen

Was ist denn überhaupt Kosmopolitismus?
Erklären wir zunächst den Begriff aus sei¬
nem Namen . „Kosmopolitismus“ heißt „Welt¬
bürgertum“ . Es ist — das wollen wir gleich
zugeben — unbestreitbar , daß dieses Wort
„Weltbürgertum“ und die damit verbundene
Idee einmal eine bedeutende und heilsame
Rolle gespielt haben. Das war zur Zeit
Goethes , der sich als Weltbürger gefühlt und
bekannt hat . Was war dieses Weltbürgertum
Goethes ? Er wollte sagen, daß er Bürger
nicht nur eines Landes, sondern der ganzen
Welt war. Aber er wollte damit sagen , er.
sei ihr Bürger, das heißt ihr zugeordnet wie
seinem eigenen Land, dem Leben der ganzen
Welt eingeordnet wie in das Leben seines
eigenen Landes .

Ein anderes Goethewort erläutert sein
Weltbürgersein: man müsse das Leid und
das Glück jeder anderen Nation wie das sei¬
ner eigenen fühlen. Da haben wir die Er¬
klärung des Goetheschen Weltbürgertums:
Vom Erleben des Lebens im eigenen Land
aus zum Erleben aller Völker in der ganzen
Welt zu kommen . Das , und nur das war für
Goethe Weltbürgertum, „Kösmopolitismus“ .

Was aber ist Kosmopolitismus heute? Die
Leute, die heute die Welt in ihrem Sinne,
und, um mal anzufangen, Europa oder doch
den Teil Europas und den Teil der Welt , der
ihnen gehört und gehorcht, „einigen“ wollen ,
die Leute haben mit Goethe sehr wenig ge¬
meinsam . Sie bedienen sich nur geflissent¬
lich des von Goethe geformten und gerecht¬
fertigten Begriffs. Wenn bei Goethes Welt¬
bürgertum das des Geistes ausschlaggebend
war , so geht es bei ihnen um den Kosmo¬
politismus des Geldes , den Kosmopolitismus,der sich für sie in der national nicht „be¬
engten “ Freiheit der Produktion ausdrückt,das heißt in der Freiheit , überall , auch auf
Kosten des Volkes , bei dem es geschieht für
sich Geld zu verdienen, und gerade auf seine
Kosten .

Es leuchtet ohne weiteres ein , daß man
dem Goetheschen Weltbürgertum nicht ferner
sein kann. Denn dieser Kosmopolitismusbe¬
deutet, die anderen Nationen ausbeuten und
das, was sie produzieren, für sich benutzen,
bedeutet also ihnen Glück nehmen und Leid
zufügen , die Güter der anderen Nationen sich
aneignen und dafür Krisen exportieren . Das
ist nicht nur unterschieden von Goethe, das
ist das Gegenteil von Goethe: das ist nicht
nur unterschieden vom Weltbürgertum der
Aufklärungszeit, der Zeit, da das Bürgertum
als aufsteigende Klasse fortschrittlich war,
das ist das Gegenteil von jener Haltung , die
revolutionär war.

Auch darf man diesen reaktionären , aus¬
beuterischen, imperialistischen Kosmopoli¬
tismus nicht mit Internationalismus ver¬
wechseln . Der Kosmopolitismus der heuti¬
gen Kapital- und Industrieherren ruiniert
die Nationen. Der Internationalismus soli¬
darisiert sie . Er setzt nicht nur die Existenz,sondern die Bejahung der Nationen, die
Liebe zur Nation voraus. Er heißt ja nicht
Anationalismus, was die Leugnung der Na¬
tion wäre, sondern Internationalismus . Er

bedeutet, daß ich, in meinem Volke verwur¬
zelt, meinem Volk zugehörig , ganz ins Leben
meines Volkes gestellt, andere Nationen
nicht nur nicht hasse und nicht verachte, son¬
dern als die Schwestern und Brüder des mei¬
nen liebe . Gäbe es keine Nation, könnte es
keinen Internationalismus geben . Internatio¬
nalist sein heißt, seine Nation bejahen und
alle anderen, um der eigenen wie um der
anderen willen .

Während also Kosmopolitismus heute die
Verleugnung und der Ruin der Nation ist,das Ende ihrer Unabhängigkeit, der Tod
ihrer Freiheit, ist der Internationalismus
ihre Vollendung , ihre Eingliederung in die
Welt . Kosmopolitismus heute heißt Auslö¬
schung der Nation zugunsten einer Ausbeu¬
tungseinheit, in der sie vernichtet wird. In¬
ternationalismus heißt Entfaltung der natio¬
nalen Kräfte mit Hilfe und zugunsten aller
anderen nationalen Kräfte, die zusammen
die Welt , die Welt der Freiheit, in der es

keine nationale und keine kosmopolitische
Ausbeutung gibt, schaffen können und schaf¬
fen werden.

Sehen wir auf das Beispiel der Sowjet¬
union : da sind , wie mit einem Zauberschlage
durch den Sieg der Revolution alle natio¬
nalen Streitigkeiten aus der Welt geschafft
worden. In wunderbarer Harmonie, jede
ihrer Kultur hingegeben, jede von der Kul¬
tur jeder anderen gefördert, leben dort Na¬
tionen miteinander — miteinander , nicht
nur nebeneinander — die jahrhundertelang
in Haß und in Zwietracht gelebt hatten und
die man hatte knechten können, weil sie so
gelebt hatten . Dieses Beispiel wird der gan¬
zen Welt dienen.

Wir sind also nicht Kosmopoliten , denn wir
wollen unser Land erhalten, und wir lieben
die Welt wirklich; die freie Welt , die Welt
der freien Menschen , aller . Wir wollen unser
Land , unser Volk im Zusammenhang mit
allen glücklich sehen .

Blumen auf vereisten Berggipfeln
Wenn wir ein Schulkind fragen, was eine

Pflanze zu ihrer Entwicklung benötigt, so
wird die Antwort lauten : Wärme, Licht,
Feuchtigkeit und einen fruchtbaren Boden .

Und trotzdem wollen wir auf einem gänz¬
lich unfruchtbaren Boden , in einer Gegend
wo das Wasser beinahe ständig gefriert
Pflanzen züchten . Ist das nicht in ausgespro¬
chenem Widerspruch zur Wissenschaft?
Nein , denn eben die Wissenschaft zwingt
heute sogar die Natur, ihre alten Gesetze
zu verändern. Sie zwingt .das Polarklima,
Pflanzen aus mäßigem Klima in sich aufzu¬
nehmen , wachsen und gedeihen zu lassen.
Sie zwingt eine Pflanze, ohne Wasser zu
leben , wenn sie ihr kein Wasser zukommen
lassen kann , und verursacht viele, uns recht
merkwürdig erscheinende Dinge mehr . Im
Grunde aber ändern sich dabei nicht die
Naturgesetze, sondern die Wissenschaft
zwingt dieselben sich ihr zu unterwerfen .

Ein lehrreiches Beispiel gibt uns in dieser
Hinsicht die von sowjetischen Wissenschaft¬
lern errichtete biologische Versuchsstation
im Pamir-Hochland .

Diese Hochebene erhebt sich an der Grenze
zwischen China und der Sowjetunion und
wird wegen ihrer außergewöhnlich hohen
Lage auch das „Dach der Welt “ genannt. Die¬
ses Hochland ist ein ausgesprochener Ge-
birgsknotenpunkt, denn von ihm laufen die
höchsten Gebirgsketten der Welt aus. Die
Pamir-Hochebene ist eine richtige Alpen¬
wüste mit asiatischem Charakter . Ueber
diese endlose Wüste weht ein trockener Hö¬
henwind, der sogar den Sand von der Ebene
wegfegt . Niederschläge gibt es hier fast
keine. Das Klima ist so kalt , daß das Wasser
nur an 20 Tagen jährlich nicht gefriert.

In diese Wüste haben sich im Jahre 1937 ein
paar herzhafte Menschen begeben , die weder
Kälte noch Hunger und Elend scheuten, son¬
dern es als Pflicht betrachteten, die Ge¬
heimnisse dieser Gegend zu enthüllen.

Diese Gruppe von Forschern gehörte der
fadschikischen Zweigstelleder Akademie der
Wissenschaftenin der UdSSR an. Sie wollten
hier auf 2800 Meter Höhe eine biologische
Versuchsstation errichten.

Mit ihrer unbeugsamenWillenskraftkonn¬
ten diese Menschen nicht nur sich selbst
dem dortigen Klima anpassen und seine
Härte überwinden, sondern es gelang ihnen
ihr Vorhaben bis ins Letzte durchzusetzen
So verwandelten sie das sogenannte „Dach
der Welt“ in einen blühenden Garten. Wo
früher fast kein Pflänzchen zu finden war
wachsen heute Gerste, Hafer und viele Ge¬
müsearten , wie Möhren , Spinat, Erbsen
Kohl usw.

Mancher wird nun wohl die Frage stellen:
sind diese Getreide- und Gemüsearten in
solcher Höhe nicht verkümmert, haben sie
sich dort nicht in kleine, zarte Pflänzchen
verwandeln müssen? Nein , ganz im Gegen¬
teil . Die dortige Kälte und Trockenheit hat
sie nur gestählt, sie viel widerstandsfähiger
gemacht, als sie es in ihrer eigentlichen Hei¬
mat waren . Sie sind auf diese Weise reich¬
haltiger an Vitaminen und Zuckergehalt ge¬
worden, da sie diese in sich sammelnmußten
um gegen das Klima anzukämpfen. So konnte
man feststellen, daß dort die Kohlrabi be¬
reits doppelte Vitamine, der Hafer und die
Gerste aber 35 bis 40 Prozent Zucker ent¬
halten.

Diese ehemals wüste Hochlandschaft wird
in kürzester Zeit in ein Agrarland verwan¬
delt werden, und die dortigenBewohnerwer¬
den ebenfalls, von dem Jäger- und Hirten¬
leben zu einem Leben als seßhafte Acker¬
bauern übergehen, und damit werden gleich¬
zeitig Zivilisation und Kultur n diese Ge¬
gend vordrngen.

Dummköpfe haben leichtes Spiel
von J . Turgenjew

Es war einmal ein Dummkopf. Lange
lebte er sorglos dahin ; doch allmählich dran¬
gen Gerüchte bis zu ihm, er gelte überall
als hirnloses Subjekt . Da wurde der Dumm¬
kopf stutzig und begann nachzudenken, wie
er diesen unangenehmen Gerüchten ein Ende
machen könnte.

Und plötzlich erleuchtet ein Einfall sein
dunkles Hirn . Er setzte ihn ohne zu zögern
in die Tat um.

Er traf einen Bekannten auf der Straße
— und dieser fing an , einen berühmten Ma¬
ler zu loben . . .

„Aber ich bitte Sie !“ rief der Durrimkopf.
„Dieser Maler ist doch längst abgetan . .
Sie wissen das nicht? Das hätte ich nicht
von Ihnen erwartet . . . Sie — Sie sind ein
rückständiger Mensch!“ Der Bekannte wurde
unsicher — und erklärte sich mit dem
Dummkopf einer Meinung.

„Ich habe heute ein herrliches Buch ge¬
lesen!“ sagte , ein anderer Bekannter zu ihm .

„Was? “ rief der Dummkopf, „Schämen
Sie sich nicht? Das Buch taugt überhaupt
nichts; jeder zuckt nur noch die Schultern,
wenn davon die Rede ist . Sie wissen das
nicht? Sie sind ein rückständiger Mensch?“
Und auch dieser Bekannte wurde unsicher
und einer Meinung mit dem Dummkopf .

„Was für ein wundervoller Mensch ist
doch mein Freund N .“ , sagte ein dritter Be¬
kannter zu dem Dummkopf. „Er ist ein
wirklich vornehmer Mensch .“

„Aber ich bitte Sie!“ rief der Dummkopf .
„N . ist ein Schuft. Von Geburt an hat er
alle ausgenutzt. Das ist doch allgemein be-

JCeimJtutteckamt cuhiq te&m,
solange die Kriegshetzer am Werke
sind!

kannt ! Sie sind ein rückständiger Mensch !“
Auch der dritte Bekannte wurde unsicher ,

ließ sich von dem Dummkopf überzeugen
und zog sich von seinem Freund zurück .
Und wer und was auch vor dem Dummkopf
gelobt wurde — er hatte für alles nur Wi¬
derspruch. Manchmal fügte er vorwurfsvoll
hinzu: „Ach , Sie glauben noch immer an
Autoritäten ?“

„Er ist boshaft , gehässig, gallenbitter,“ be¬
gannen seine Bekannten von dem Dumm¬
kopf zu sagen. „Aber wie klug !“

„Und was für ein Mundwerk!“ fügten an¬
dere hinzu. „Ja , er ist wirklich begabt.“
Es endete damit , daß der Herausgeber einer
Zeitung dem Dummkopf anbot, eine kriti¬
sche Rubrik bei ihm zu übernehmen. Und
der Dummkopf begann alle und alles zu
kritisieren , ohne seine Art und sein Urteil
zu ändern.

Heute ist er , der noch vor kurzem gegen
jede Autorität wetterte , selber zur Autorität
geworden — die Jungen blicken zu ihm auf
und — fürchten ihn. Und was sollen sie
anderes tun , die Armen? Unter Feiglingen
haben Dummköpfe leichtes Spiel .

Ji7/// .

Branö in —
öer Polanractit
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54 . Fortsetzung

„Mr. Thomson, sie wird in Amerika kein,
besseres Leben finden als hier . Lassen Sie sie
hier bei Jarak ! Ich bin überzeugt, daß sie
auf ihre Art glücklich sein wird“

, sagte Mr.

nehm den Knaben Ben mit . . . Und ich
doch versuchen, Mary zurückzuholen ,

aube , sie wird sich noch an das Leben
nada gewöhnen. Was meinen Sie , Mr.
1S .?H
s ist durchaus möglich , durchaus mog-
antwortete dieser zögernd ,
is soll ich aber mit den Pelzen anfan-
Ich habe über eintausendfünfhundert
inze dahängen . Ich darf sie nicht mit
Amerika nehmen. Und sie nach Pe-
vlowsk auf Kamtschatka zum Verkauf

bringen, will ich auch nicht. Das ganze
Rauchwerk wollte Mr. Loß hier abnehmen,
aber glücklicherweise hatte er kein Geld !“

„Mr . Thomson , ich möchte Ihnen eigen
freundschaftlichenRat geben.“

„Welchen , Mr. Symons ? “ fragte Charles
Thomson vorsichtig .

„Streng genommen , ist das nicht einmal ein
Rat, sondern ganz einfacher Geographie¬
unterricht. Nome auf Alaska ist näher von
hier als die benachbarte Tschuktschensied-
lung. Das sei vorausgeschickt . Und zweitens
ist die Beringsee nicht allzu breit , Mr.
Thomson !“ Und Mr. Symons lächelte viel¬
deutig. „Wenn es sein müßte, würde ich so¬
gar auf einem Brett hinüberschwimmen. Und
Sie brauchen den Baidarajägern nur ein
Päckchen Kentuckytabak zu geben, und
schon sind Sie in Amerika mit Ihrer ganzen
Habe . Erwarten Sie mich in Alaska oder in
Frisco , dort setzen wir uns auf einen Luxus¬
dampfer. und ab nach Kanada !“

„Und das Haus ? Ich wollte noch mein Haus
und den Speicher verkaufen .“

„Mr . Thomson , wer braucht Ihr altes, aus
Kisten gezimmertes Haus? Und überdies
wenn Sie einen Käufer suchen , so erwecken
Sie Verdacht , Mr . Loß wird sofort aufmerken
und Sie bewachen , indem er sich in meiner
Pelzfaktore niederläßt. Lassen Sie das ! Leben
Sie weiter, als wollten Sie nobh viele Jahre
hierbleiben! Ich würde an Ihrer Stelle sogar
ein Gesuch an Mr . Loß einreichen, daß er
Ihnen gestattet, hierzubleiben und Ihren Le¬
bensabend im Kreise der Familie zu verbrin¬
gen . Unterdessen besteigen Sie an einem
nicht allzu heiteren Tage eine Badaira, und
Good-bye !“

„Sie haben ganz recht, Mr. Symons . Das
werde ich machen .“

XVI
Der lange Polarwinter war vorüber . Die

Schneeberge wurden feucht und locker und

von Tag zu Tag niedriger. Sie schienen in die
Erde zu versinken. Die Grenze zwischen Tag
und Nacht war fast ganz verwischt. Die lan¬
gen hellen Tage reihten sich rasfch aneinander

Die Männer vom Revolutionskomitee
stritten sich auf einmal . Sie hatten einen Tag
verloren. Niemand konnte es sagen , wie das
geschehen war. Loß hatte den 20 . , Shukow
den 21 . April .

Jeder verteidigte leidenschaftlich sein Da¬
tum. und brachte zum Beweis die verschie¬
densten Dokumente herbei. Von den Daten
dieser Schriftstücke ab zählten sie die ver¬
schiedensten Ereignisse auf, erinnerten sich
an die Folge der Geschehnisse auf ihrer
Fahrt , und doch traf das Datum nicht zu¬
sammen. Im ganzen Land war kein einziger
sowjetischerBürger, der ihren Streit schlich¬
ten konnte.

Loß lachte :
„Worüber streiten wir uns eigentlich, An¬

drej? Ist es um einen Tag früher , was macht
es schon aus ? Große Sache ! Wenn wir uns
sogar um eine ganze Woche verrechnen, so
wird es doch keiner merken. Um so mehr, als
der Tag vom Osten kommt, wie du dich aus¬
drückst.“

„Mach , was du willst, Nikita Sergejewitsch
aber ich bestehe auf meinem Datum. Wahr¬
scheinlich hast du dich geirrt , während wir
im Schneesturmherumkarriolten . Ich führe
mein Tagebuch ordentlich .

„Ausgezeichnet . Großes Unglück ! Wir fei¬
ern erst nach deinem und dann nach mei¬
nem Kalender. Aus einem Feiertag machen
wir zwei !“

Shukows Schüler betraten den Raum. Jetzt
legten sie schon ohne Scheu ihre Kleider ab
und behielten nur die Kattunhemden an . die
Loß selber zugeschnitten hatte . Die Schüler
setzten sich an den Tisch und malten sorg¬
fältig Buchstaben und kurze Sätze. Am
schwerstenwar der Buchstabe „D“ . An Stelle
von „Dach“ kam „Tach“ heraus, an Stelle von

„dort “ — „tort“. Die Kleinen studierten mit
Hingabe. Hinter dem Kattunvorhang sah lä¬
chelnd Loß hervor. In der Hand hatte er ein
Dominospiel .

„Spielen wir eins, Jungs?“
„Ja , ja , Loß“ riefen die Schüler im Chor .
Kinder wie Erwachsene nannten den Be¬

vollmächtigten nicht beim Namen und Va¬
tersnamen . Das war lang und unverständlich
weil sie selber noch keinen Familiennamen
und keinen Vaternamen hatten.

Loß hob die Hand und wollte mit der letz¬
ten Figur das Spiel beenden. In diesem
Augenblick rückte ein drolliger, rundlicher
Junge sein Steinchen näher und rief mit un¬
verhohlener Freude:

„Warte , Loß ! Ich mach das Ende !“
Lärm und Lachen erfüllten den Raum .
„Loß hat verspielt! Loß hat verspielt!“ rie¬

fen die Kinder und klatschten in die Hände.
Loß machte ein finsteres Gesicht , als sei er
wirklich über seine Niederlagebetrübt .

Die Kinder wußten, daß er nicht mehr als
ein Spiel machen würde. Sie schlüpften be¬
hende in ihre Pelzjacken und liefen davon .

In der Tür sagte einer der Knaben:
„Loß ! Am Abend stirbt der alte Umkata-

gen !“ Der Knabe führte den Finger über den
zusgestreckten Hals. .

„Halt halt ! Was sagst du da?“
„Am Abend werden sie den alten Umka-

tagen erwürgen ! Es ist schon alles fertig“
erklärte der Junge ruhig.

Loß setzte ihn an den Tisch und fragte
leise, fast flüsternd:

„Was heißt das , erwürgen? Weshalb ?“
Der Junge sah sich um und überlegte

offenbar , ob ihm solche Gespräche ziem¬
ten . Aber er schien nichts Bedenliches
daran zu finden und fuhr fort:

„Es ist ein sehr kranker Greis . Sein Bein
ist schlecht . Die Schamanen haben ihn ku¬
riert und wollen jetzt nicht mehr . Ermen
hat keine Hunde mehr. Bald hat er den

Geistern geopfert , bald dem Schamanen
einen Hund geschenkt. Nur noch zwei Hunde
sind ihm geblieben.“

„Wer ist Ermen?“
„Umkatagens Sohn . . . Alle Hunde hat er

geopfert, und die Krankheit geht nicht fort.
Wahrscheinlich hat sich ein sehr böser
IGeist in sein Bein eingenistet, und nun

geht Umkatagen zu den „oberen Leuten„.
Heute nacht. Alle sind froh . Auch Ermen
ist froh.“ »

Loß hatte von dieser furchtbaren Sitte
gehört und sich imrger empört, wenn
darauf die Rede kam. Aber die ruhige
Stimme des Knaben rief jetzt Entrüstung
und Zorn in ihm hervor .

Hör mal ! Laufe gleich zu Ermen und sage
ihm, Loß verbietet , den Alten zu erwürgen!
Verstanden ! Man darf keine Menschen er¬
würgen. Lauf , ich komme gleich selber zu
Ermen“

, sagte Loß , zog die Schuhe aus und
holte die Torbase herbei.

Der Knabe lief hinaus.
„Nikita Sergejewitsch, was willst du mit

dem Alten anfangen?“ fragte Andrej.
„Was heißt das? Ich erlaube nicht , daß sie

ihn erwürgen . Das ist alles !“ sagte Loß
zornig.

„Warte mal, Nikita Sergejewitsch! Bis zur
Nacht ist es noch lange hin . Ueberlegen wir
uns das erst einmal .“

„Was sollen wir uns hier überlegen . Da
ist alles klar .“

„Nein , Nikita Sergejewitsch, mit Verwal¬
tungsmaßnahmen "schaffst du das nicht aus
der Welf. Niemals! Sie werden dich anhö -
ren : sobald äu aber draußen bist , werden
sie ihn sofort erwürgen . Der Alte hat doch
schon sein Wort gegeben. Sein Wort aber zu
brechen, ist nach ihrer Sitte eines Menschen
unwürdig.“

„Was schlägst du denn vor? Drücke dich
klarer aus !“ knurrte Loß böse , während er
die Torbase überzog.

t
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Kurz notiert
„Flau gescheitert “

Karlsruhe . (Iwb) Der Plan einer direkten
Omnibusverbindung von Karlsruhe über
Heidelberg — Eberbach — Buchen und Tau¬
berbischofsheim nach Wertheim scheiterte,
wie die Bundespost in Karlsruhe mitteilte,
am Widerstand der deutschen Bundesbahn,
die in einer solchen Omnibuslinie eine Kon¬
kurrenz erblicke.

Patentdemokraten fürchten Kritik
der Jugend

Stein . (Iwb) Der Gemeinderat von Stein
bei Pforzheim sprach sich dieser Tage gegen
eine Teilnahme von Schülern der siebenten
und achten Schulklasse an den öffentlichen
Sitzungen aus.

Der Gemeinderat ist der Ansicht , daß ver¬
schiedene Probleme, die auf den letzten
Sitzungen behandelt worden sind , von den
anwesenden Jugendlichen falsch gedeutet
und ausgelegt worden sind .

Sägewerk durch Blitzschlag zerstört
Karlsruhe . (Iwb) Die Maschinenhalle des

Sägewerks Messang in Forchheim wurde am
Sonntagnachmittag vom Blitz getroffen und
durch einen nachfolgenden Brand zerstört.
Lediglich die Büroräume und der angren¬
zende Geräteschuppen konnten gerettet
werden. Nach vorläufigen Schätzungen be¬
trägt der Gesamtschaden über 100 000 DM .

Kindsleiche im Neckar gefunden
Stuttgart . (Iwb) Am Freitag wurde im

Neckar bei Stuttgart -Münster die Leiche ei¬
nes neugeborenen Mädchens entdeckt . Die
Leiche befand sich in einer grauen Ein¬
kaufstasche, die in einem Rupfensack ver¬
packt war . Man vermutet, daß das Kind
sechs bis zehn Tage im Wasser gelegen hat.

Bände weg von Korea !
Wer die Wahrheit über die Vorgänge
in Korea hören will , der kommt am
Mittwoch , 5. Juli 1950. um 20.30 Uhr ,

in Weinheim
ins Gasthaus „Zur Eiche “.
Ueber das Thema:

Was geht in Korea vor?
spricht

Robert Klausmann
Mitglied des Landtags

Die Bevölkerung ist herzl. eingeladen.
Eintritt frei !

„In der Einigkeit liegt unsere Stärke“
Generalversammlung des Heidelberger Ortausschusses des Deutschen * Gewerkschaftsbundes

Heidelberg. Der Ortsausschuß des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes in Heidelberg
hielt am 3 . Juli im Gasthaus „Zum West¬
hof“' seine diesjährige Generalversammlung
ab . Zu Beginn der Sitzung gab der Vor¬
sitzende Engelhardt den Bericht über das
abgelaufene Geschäftsjahr 1949. Nach dem
anschließenden Kassenbericht wurde der
neue Vorstand gewählt. Auch diesmal
wurde Engelhardt wieder zum ersten Vor¬
sitzenden berulen . Engelhardt ist außer¬
dem seit Anfang dieses Jahres Oberregie¬
rungsrat und Vizepräsident der LVA Karls¬
ruhe.

Sehr aufschlußreich war der Geschäfts¬
bericht, von dem wir einige interessante
Ausschnitte wiedergeben. Es wurde dabei
bekannt , daß die Mitgliederzahl des Orts -

Betriebsrätewahlen durchgeführt und 1633
Betriebsräte gewählt. Davon waren 294
Frauen.

Die Auskünfte, die die Gewerkschaften
und das Sekretariat in arbeitsrechtlichen
Fragen im Jahre 1949 erteilt haben , belau¬
fen sich auf die stattliche Zahl von 32 115.

In der Zeit vom 1 . Jan . 1949 bis 31 . Dez.
1949 wurden in Arbeitsgerichtsverhandlun¬
gen 612 Termine wahrgenommen. Insge¬
samt konnten durch Urteil, Vergleiche in
gerichtlichen und außergerichtlichen Ver¬
handlungen für die Mitglieder Beträge in
Hohe von 92 069 .30 DM erkämpft werden.

In über 50 Tarifverhandlungen, die sich
zum Teil über mehrere Monate hinaus¬
zogen , wurden Lohn - und Gehaltserhöhun¬
gen durchgeführt. Verschiedenen Gewerk¬

stützungen -usw ., wurde bekannt gegeben ,
daß im letzten Geschäftsjahr zusammen
75 270.30 DM ausgezahlt wurden.

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, der sich
mit den Aufgaben der Gewerkschaften im
Jahr 1950 befaßte, wurden einige Stimmen
der Kritik laut. Zunächst wurde die Alters¬
versorgung der alten Gewerkschaftler ange¬
schnitten und als ungenügend ausgebaut .Mitbestimmungsrecht, das die Massen
bezeichnet . ■ Weiterhin wurde kritisierend
festgesteilt, daß der DGB seinen gewerk¬
schaftlichen Standpunkt zur allgemeinen
Wirtschaftslage , zur Arbeitslosigkeit, Ent¬
lassungen usw . jn der Oeffentlichkeit zu
wenig agitatorisch vertritt .

Zwei Kollegen wandten sich entschieden
gegen jegliche Art von Ueberstunden, so¬

lange noch auf der anderen Seite zirka zwei
Millionen Arbeitslose auf der Straße liegen .

Auch zum Mitbestimmungsrecht wurde
Stellung genopimen und hierbei eindring¬
lich vor Illusionen gewarnt. Ein Kollege
meinte dazu, daß eine Regierung, die in der
Frage der Selbstverwaltung der Sozialver¬
sicherung einen reaktionären Standpunkt
einnimmt, wie das gegenwärtig der Fall
ist, ein Mitbestimmungsrecht, mit dem die
schaffenden Menschen wirklich etwas an¬
fangen können, nicht bringen wird. Ein

sich
nicht selbst erkämpft haben, wird nie
etwas wert sein . Man müsse die Beschlüsse
der Gewerkschaftskonferenz von Nürnberg
1919 — wonach nicht nur die Gewerk¬
schaftsspitzen, sondern jeder einzelne Be¬
triebsrat im Betrieb mitbestimmen soll —■
dem heute zu erkämpfenden Mitbestim¬
mungsrecht zugrunde legen .

„Hellsehen und Telepathie “ausschusses Heidelberg vom 1 . Januar 1949 schäften gelang es im Jahre 1949 Mantel
auf 31 . Dezember 1949 um 1062 Neuauf- tarifverträge für das gesamte Bundesgebietnahmen gestiegen ist . Das sind 3,28 Pro- abzuschließen . Lohnkämpfe der Gewerk-
zent. Der Mitgliederstand gruppiert sich schäften Werden immer nur dann erfolg- Mannheim . Der Hellseher und Telepath selbst. Drei xbeliebige Zuschauer schreiben
wie folgt: Männer: 23 951 , Frauen : 94rt,da - reich sein , wenn sich die gesamte Arbeiter- läßt sich von drei xbeliebigen Zuschauern also je eine dreistellige Zahl auf meinen
von Jugendliche männlich: 1610, und weib- Schaft geschlossen hinter die Forderungen
lieh : 1290. Somit ergab sich am 31 . Dezem- der Gewerkschaften stellt . Nur in der Einig -
ber 1949 ein Mitgliederstand von insgesamt keit liegt deren Stärke.

Zur Unterstützung der33 362
Im Jahre 1949 wurden in 571 Betrieben

Selbst für die Feuerwehr zu viel Wasser
Gerabronn. ( Iwb ) Als die Feuerwehr in

Lendsiedel (Kreis Crailsheim) dieser Tage
mit ihrer Motorspritze' zu einer Uebung
ausrücken wollte, blieb das Fahrzeug gleich
nach dem Verlassen des Spritzenhauses
stehen . Wie nachher festgestellt wurde,
hatte ein Benzindieb den Tank geleert und
mit Wasser aufgefüllt.

Baugerüst soll aus Protest stehen bleiben
Reutlingen . (Iwb) Die bei der Renovierung

der Reutlinger Stadtkirche beschäftigten Ar¬
beiter haben beschlossen , nach Beendigung
ihrer Arbeit das Gerüst stehen zu lassen .

Die Arbeiter hatten in Anbetracht der
Gefährlichkeit ihrer Arbeit in schwindeln¬
der Höhe zu ihrem Tariflohn einen Gefah¬
renzuschlag von 50 Prozent gefordert. Der
Bauherr will ihnen jedoch nur einen sol¬
chen von 25 Prozent zugestehen.

Das Gerüst soll nach dem Beschluß der
Arbeiter so lange stehenbleiben, bis ihre
Forderungen - bewilligt werden.

Mitglieder der
Gewerkschaften in Notfällen, Streikunter -

Im kochenden Wasser verbrüht
Heidenheim. (Iwb ) In der Waschküche ei¬

ner Heidenheimer Gastwirtschaft stieß ein
achtjähriger Junge seinen sechsjährigen
Spielgefährten so unglücklich , daß dieser
Kopfüber in einen Kessel mit kochendem
Wasser . fiel. Der Junge starb kurz darauf
im Krankenhaus. K
15 Teilnehmer einer Hochzeitsgesellschaft

vergiftet
Heilbronn. (Iwb) In Oedheim im Kreis

Heilbronn erkrankten in der vergangenen
Woche auf einer Hochzeitsgesellschaft 15
Personen. Im Krankenhaus wurden Ver¬
giftungserscheinungenfestgestellt.

Inzwischen sind die Brautmutter und ein
Hochzeitsgast an den erlittenen Vergiftun¬
gen verstorben. Zahlreiche andere Hoch- ,
zeitsgäste, die dieselben Speisen wie die
Erkrankten zu sich genommen hatten , stell¬
ten keinerlei Beschwerden fest.

Es wird vermutet , daß die Vergiftungeh
von dem Gebrauch abgestandenen Wassers
herrühren.

drei xbeliebige dreistellige Zahlen auf- Block . Was sie schreiben ist mir völlig
notieren. Den Block mit den Zahlen über- egal . Nun werden Sie fragen, aber die
gibt er einer jungen Dame mit der Weisung , Dame die dann anschließend die drei Zah-
die Zahlen zusammenzuaddieren. Jetzt ver- len zusammenzählt und dann 1394 heraus¬
sinkt der Telepath in Trance. (Die junge brachte? I , wo . . . sie zählt diese Zahlen
Dame denkt inzwischen scharf an die frag- gar picht zusammen. Ich habe vorher auf
liehe Ergebniszahl.) Seine Hände zittern ,
vollführen fahrig-nervöse Bewegungen und
da — fnit schlafwandlerischer Sicherheit
schreibt der Wundermann Ziffer für Ziffer
die fragliche Zahl an die Tafel — 1894
heißt 818) . Die junge Dame nickt , stumm
bestätigend. Nunmehr beginnt die gedank¬
liche Uebertragung dieser Zahl auf das mit
verbundenen Augen auf einem Stuhle sit¬
zende Medium . Auch das gelingt

Applaus im Publikum, der sich noch stei¬
gert , als weitere derartige Experimente
folgen . Im zweiten Teil seines Vortrages

die entgegengesetzte Seite meines Blockes
ebenfalls drei Zahlen geschrieben , drehe
den Block , den ich ihr überreiche um , und
es gibt immer . . . der Rest des Satzes er¬
stickt in dem Lachen der Zuschauer .

Ebenso verhielt es sich mit sämtlichen
übrigen Experimenten. Es handelte sich
teils um gewöhnliche Fingerfertigkeiten,
Taschenspielerei . und Beobachtungen des
Mienenspiels sowie der Muskelreaktionen
der Opfer. Der Zuschauer konnte sich da¬
mit trösten , daß schon , wie * Kriminalkom¬
missar a . D . Pelz ausführte , Professoren ,

werden die „okkulten“ Zusammenhängevon Juristen und Doktoren auf diese Täuschung
Kriminalkommissar a . I>. Pelz aufgeklärt , hereingefallen sind . ■
Er hat zuerst im Rahmen seines Auf¬
klärungsvortrages den „Hellseher“ gespielt,
um dann deren Tricks um so besser' auf¬
klären zu können.
„Zunächst zu meinem Medium “

, spricht er,
„das ich gestern in einem Mannheimer
Gasthaus traf und in zehn Minuten zu
meinem „Medium“ machte . Aber nicht
durch Gewalthypnose , sondern dadurch, daß
ich ihr in Bezug auf das zuerst gezeigte
Experiment nahelegte, sich die Zahl 1894 Existenzkampf auf
zu merken. Doch betreffs des Experimentes schaftlichem Gebiet.

Aus dem Gezeigten ging hervor, wie sehr
man das Treiben jener Kartenleger, Astro¬
logen , Kaffeesatzdeuter und Wahrsager
verurteilen muß , die die Naivität ihrer Mit¬
menschen zu Profitzwecken mißbrauchen .
In Krisenzeiten pflegen derartige „hellsehe¬
rischen Auswüchse “ üppig zu wuchern . Sie
sind und bleiben jedoch Schwindel und be¬
deuten letztlich nichts anderes als eine Ab¬
lenkung der breiten Schichten von ihrem

politischem und wirt-
-bü-

Vom Arbeiter Rad- und Kraitfahrerbund „Solidarität“
Etappenfahrt Hamburg-Köln — Bundestag beschließt Anschluß an die Arbeitersport -Internationale

Erstmalig versuchte der Rad- und Kraft¬
fahrer -Bund „Solidarität“ eine über 700
Kilometer lange Strecke in 5 Etappen . für
Amateure durchzuführen. Es war eine
Ueberraschung,
fafcrer mldefe

dete den Schluß der ersten Etappenfahrt der hinter Motoren über eine Gesamtstrecke
Solidarität.

Die Sieger waren : 1 . Werner Sprung
Dortmund, 19 .29 .32 Stdt . 2 . Schmücker , Her-

als . sich ..für diese Fahrt 127 ringen/Hamm.) 19.34 .53 Stdt. 3 . Zacharias.
,deten. Unterbringungsschwierig- Bochum , 19 .33 .51 Stdt. 4. Gerber, Dortmund

fceiien zwängfen die •Sportleitung die Teil - • W.2A 'Stdt 5 . Bahr; Wiiheimshafen,. 19-42.34 der , u . a. Hendrick (Belgien ) , Summers hergerichtet werden
nehmerzahl auf 63 zu reduzieren. Und so Stdt . (England ) , Oubron (Frankreich) und Hei -

von 420 km gefahren wurde. Er belegte hin¬
ter dem Sieger Rudi Valenta (Wien ) in
9 :08,7 Stenden den zweiten Platz . Bei die¬
sem längsten «österreichischen Straßenren¬
nen Wien-Graz -Wien waren starke Auslän-

Trophy am 15 ./16 Juli war von schwedischer
Seite daran gedacht worden, auch Georg
Meier und Wiggerl Kraus als Rennfahrer
einzuladen . Nach Mitteilung der BMW-
Werke liegt jedoch eine offizielle schwe¬
dische Einladung nicht vor. Falls sie doch
noch eintreffen sollte , wäre kaum ein Start
Meiers und seines Stallgefährten möglich ,
da ihre Maschinen gegenwärtig für das
Schieizer *Dreiecksrennen , dem kommenden
deutschen Meisterschaftslauf am 23. Juli

finden. Während eine zweite Begegnung der
deutschen und der türkischen Ringer in An¬
kara vorgesehen ist . Nach den deutschen Mei¬
sterschaften am 15 . und 16 . Oktober- in Frie¬
senheim soll die deutsche Vertretung auf¬
gestellt werden. Auch Schweden hat sich
bereit erklärt , einen Ringerländerkampf in
Deutschland auzutragen.

startete am 25. Juni 1950 in Hamburg zum
ersten Male in der Radsportgeschichte eine
Etappenfahrt der Amateure, durchgeführt
von einer Organisation, die einen reinen und
gesunden Amateursport betreibt, die aber
nicht wie bei anderen Anlässen , von den
Behörden unterstützt wird.

Wenn die erste Etappenfahrt 'ein voller
Erfolg wurde und Aufsehen in allen Rad-

Bei einer schlichten Feier erhielt der Sieger mann (Schweiz) im Wettbewerb. Sie mußten
als Ehrengabe eine „Frisch auf“-Rennma -
schine . Alle übrigen Teilnehmer erhielten
als Bundesgabe 2 Schlauchreifen.

Der Bundestag in Köln
Der Bund Solidarität zählt heute 54 000

Mitgliederin Westdeutschland. „Wenn wir bis
heute 7200 Sportausweise für unsere akti¬
ven Sportler ausgestellt haben, wenn wir

RSV Mülheim belegt den dritten Platz
Im Kampf um den dritten Platz in der

deutschen Handballmeisterschaft 1950
sicherte sich der Vorjahrsmeister RSV Mül¬
heim gegen den süddeutschen MeisterFrisch¬
auf Göppingen mit 20 :10 den Sieg . Mül¬
heim war in allen Mannschaftsteilen sehr
stark . Bei Göppingen mußte Kempa in der

_ 28 lilinuts vcrlstZv ciussch6id6n 66iii€ra
Sport aller Teilnehmer. Die Fahrer benutzten gerung erfahren so können wir stolz sein '

std Tagesbestzeit und einen neuen Strecken- kenswert ist, daß die Mülheimer fast alle
ihren Urlaub und fuhren schon zum größten waren die Worte des BundessportleitersPaul j-g^ord . Die beiden Schweizer Hirt und Tore aus freier Wurfposition schössen .
Teil mit dem Rad nach Hamburg. Sie wer- ” - '-

‘ den nicht bezahlt, ihr Lohn war die Begei¬
sterung der Bevölkerung in allen Städten
Glühende Sonne und wolkenbruchartigerRe¬
gen waren die ständigen Begleiter. Und
wenn der Fahrer Pfannmüller . Nürnberg

sportkreisen erregte, so ist es wohl nicht nun wieder nahezu 2000 Rennfahrer haben ^ ^ ^
zuletzt der Idealismus und die Liebe zum und Saalsport und Radball eine stete Stei- AFM

”
mit

*
9 :35TMinT ==

"”
91,626

*
km-

Crcrtrf oTIor » TailriflhmflP Dia ITahrPr V»#an ?ifrf -Pn rfar >\> et at -fohron ca IrännPn U’ip stnl7 . , », . ’ . « < «

jedoch durch Pannen ausscheiden.

Hans Stuck fährt Streckenrekord
Deutsche Autosiege in Schweizer Berg-

rennen
Hans Stuck erzielte beim Internationalen

Bergrennen im Kanton Wallis über 14,5 km
in der Rennwagenklasse bis 2000 ccm auf

zum Bunde „Solidarität“ . Wenn wir am
letzten Bundestag 14 Prozent Jugendliche in
unserem Bund feststellten, so sind es heute
36 Prozent geworden. Der Wahlspruch, des

mit einem Arm trotz schwerem Kettenscha- letzten Bundestages: „Unsere Arbeit gilt dem
den die Strecke bis zum Ziel durchgefahren Wohle der Jugend“ hat sich bewährt,“ sagte
hat , so spricht das alles für den Sport im der Bundesjugendleiter Röder, Hannover.
Bunde Solidarität . 116 Anträge lagen dem Bundestag vor.

Am 30. Juni war es soweit . Eine bunte Die Krönung des Bundestages war die An-
Wand von Zuschauern, darunter auch die nähme des Antrages den alten Namen wieder
Delegierten des Bundestages aus allen Tei - zu führen . Mit nur 6 Gegenstimmen ven
len Westdeutschlands, wartete gespannt auf 68Delegierten' wurde derHarne : „Arbeiter
Har, Eintreffen der Fahrer . Der Ruf: „Sie Rad u . Kraftfahrer Bund „Soli¬
kommen!“ löste einen brausenden Beifall d a r i t ä t “ beschlossen . Der Antrag zur Auf-
aus und mit einem unglaublichen Endspurt nähme in die Arbeitersportintemationale
raste die erste Gruppe von 7 Mann , dabei wurde einstimmg angenommen,
der Träger des weißen Trikots durchs Der gesamte Bundesvorstand wurde ein-
Ziel . Dann kam eine zweite Gruppe durchs stimmig wieder gewählt : Bundesvorsitzender
Ziel . Es waren 23 Fahrer und man konnte Heinrich N ö 11 . Frankfurt , Bundessport-
manche bewundernde Worte über diese Lei- leiter Paul V p 1 k . Mannheim, Bundesju-
stung hören . Ein Schwarm von Fahrern bil- gendleiter A . Röder . Hannover.

Aschenbahnrennen in Viernheim

Volk,. Mannheim. Glauser auf Veritas-Meteor folgten in Ab -
Auch die Jugend zieht sich immer mehr s tänden mit Zeiten von 10 : 13,0 Min . und

11 :04,2 Min.
Georg Meier und Wiggerl Kraus fahren

nicht in Schweden
Bei der diesjährigen schwedischen Tourist

Ringerländerkampf mit der Türkei im •
Oktober

Als vorläufiger Termin für die Austragung
eines Ringerländerkampfes Deutschland —
Türkei wurde der 7 . Oktober genannt. Dieses
erste Nachkriegstreffensoll in Istanbul statt-

für 20 Pfg ; Ü bärpji^ü haßen

Kritisches ülter
Oft eine Redensart ! Erschöpfungszustände , ner¬
vöse Herzbeschwerden , Schlaflosigkeit , Verdau¬
ungsstörungen und viele andere Uebel treten
heute in fast allen Altersstufen stärker auf denn
je ! Man darf sie nicht leichtfertig hinnehmen !
Helfen Sie vielmehr Ihrem Körper , seine zeit¬
bedingte Ueberlastung zu meistern . Nehmen Sie
regelmäßig Klosterfrau Melissengeist ! Er wird

_ seine funktions fördernde , belebende und aus¬
gleichende Wirkung auf Verdauung , Herz und Nerven auch bei Ihnen
spürbar machen ! Den echten Klosterfrau Melissengeist in der blauen
Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sie jetzt schon zu DM 1.45, DM 2.60
und DM 4.80 in allen Apotheken und Drogerieh .

Die von der dortigen Ortsgruppe der „Soli¬
darität “ veranstalteten Rennen brachten
wieder spannende Kämpfe. Vor allem der
Städtekampf , bestehend aus Fliegerfahren,
Runden- , Zeit-Fahren und Mannschafts -Ver-
folgungs -Fahren zwischen Heidelberg,
Viernheim, Wallstadt undPfaffengrund hatte
es in sich . Nach abwechslungsreichem Ver¬
lauf siegten Baumann-Geiß (Heidelberg) vor
Krimme-Lorenz (Wallstadt) .

Den Flieger-Endlauf holte sich sicher
Ziegler (Mannheim) vor Busalt (Viern¬
heim) und im Ausscheidungsfahrengab Geiß
(Heidelberg) Ziegler (Mannheim ) das Nach¬
sehen. In der Altersklasse gewann Stapf
(Mannheim vor Lorenz (Wallstadt) und bei
der Jugend Luppkc (Heidelberg) vor Benz
(Viernheim) .

Im 120-Runden-Mannschaftsrennen spiel¬
ten die Heidelberger Geiß-Baumann die
überragende Rolle , überrundeten zweimal
das gesamte Feld und gewannen sicher vor
Mayerhöfer-Schäffer (Pfaffengrund) und
Krimme-Ziegler (Wallstadt. .Mannheim ) .

Die Ergebnisse im S*ädtekampf: 1 . Geiß-
Baumann (Heidelbg .) 25 Punkte : 2. Krimme-
Lorenz (Wallstadt) \ 9V, P . ; 3 . Mayerhöfer-
Schäffer (Pfaffengrund) 17 P . ; 4 Müller -
Mandel (Viernheim! 14 'A P

Fliegerfahren : ’ Ziegler (Mannheim) ; 2
Busalt (Viernheim)

Ausscheidungsfahren: 1 . Geiß (Heidelberg) :
2 Ziegler (Mannheim) .

Altersklasse: 1 . Stapf (Mannheim) ; 2. Lo¬
renz (Wallstadt) .

Jugendklasse: 1 . Luppke (Heidelberg) ; 2.
Benz (Viernheim) .

120-Runden-Mannschaftsrennen: 1 . Geiß-
Baumann (Heidelberg) 37 Punkte ; % Mayer¬
höfer-Schäffer (Pfaffengrund) , eine Runde
- nick, 21 P . ; 3 . Krimme-Ziegler (Wallstadt,
Mannheim) , zwei Runden zurück, 26 P . ; 4.
Gebr. Freudenberger (Heidelberg) 11 P . ; 5.
Busalt-Benz (Viernheim) 7 P . ; 6 . Müller-
Mandel (Viernheim) , drei Rund, zurück , 8 P.

Jagodzinski gewann Bremen-Hannover-
Bremen

Das traditionelle Straßenrennen Bremen -
Hannover-Bremen, das als dritter Lauf zur
Ermittlung der deutschen Radnationalmann¬
schaft gewertet wird, wurde von dem Frön-
denberger Jagodzinski gewonnen, , der für
die 232 km lange Strecke mit teilweise sehr
schlechter Straßendecke die ausgezeichnete
Zeit von 6 :05 Stunden gebrauchte. Das Ren¬
nen wurde im Spurt mit Vorderradlänge
vor Nikato (Bremen) , Dasko (Bielefeld ) und
Jennemann (Bochum ) entschieden . •

Hörmann Zweiter im Semmering-Derby
Einen großen Erfolg konnte der Münchner

Berufradrennfahrer Ludwig Hörmann beim
Semmering-Derby erringen, das teilweise

1 1
■ FILMTHEATER 1
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M an a heim
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ALSTER
0 3,6 , Tel 44647

Der ergreifende Lebensroman einer ungeliebten H
Frau

DIE ERBIN
Täglich : 14.00 , 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr .

CAPITOL
am Meßplatz
Tel 51186

H . G . WELLS spannender Roman im Film

Der Unsichtbare
Beginn : 14.00 , 16 .30, 19 .00 und 21.00 Uhr

Voranzeige ab Freitag !
JOHNNY WEISSMÜLLER

Tarzan und die Amazonen
PALAST

Breite StraSe
TeL 44635

Donnerstag letzter Tag — HILDE KRAilL

Schatten der Nacht
Beginn : 13.45, 15 .45, 17 .45, 20.00 Uhr

Nur 40 .00, 11 .45 und 22.00 Uhr
Oie Wölfe von Kansas
mit WILLIAM BOYD
Voranzeige all Freitag : Ctnrlt (ihn ? Mfltta
Der sensationelle Kriminalfilm JlUai Uillie PIUJAC

°
t KURBEL
E Tel . 518 « i ii Sr Matato s£

Öo

Damen-Unterkleider
Gr. 42— 48, Charmeuse mit großen K QA
Spitzenmotiven, i. gut. Farbsortiment vs/v

Damen-Kittelschürzen
Gr. 42—52 , Knopfform m. Bubikragen , Q TK
uni bleu mit Paspel, >/. und '/ , Arm " i/J

Herren-$pcrthemden
in vielen Farbstellungen . . .

Herren-Sporthemden
in schönen Dessins .

4.90
5.90

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster I

D EUTSCRESF AM Hl EN KAUF HAUS
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